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11. Jahrgang Nr. 86

Neformistem als primæzipielle ſtreiſebrecker

bauten stilll

Vauarbeiter in halle ſtehen geſchloſſen zur RGO BGP“�Mitgliederverſammlung beſthließt Fortſetung des Streils
und fordert Gründung des roten Bauarbeiterverbandes Vrauns flüchtet c der Verſammlung Der Vertreter

des Bezirlslomitees der RGO wird ſtürmiſth begrünt BGB�Generalverſammlung in Verlin aufgeſlogen
(Eig. Drahtm.) Berlin, 14. April.

Die Lage im Bauarbeiterſtreit hat ſich im Laufe des
geſtrigen Tages ungemein zugeſpitzt. Den von dem Berliner
Schlichter, dem Sozialdemokra�ten Wiſſell, gefällten Zwangs�
ſchiedsſpruch, der 11 Pfennig Lohnraub in Jer Spitze vor—
ſieht, haben die Unternehmer und Gewerlkſchaftsführer ge—
mäß der vorherigen Vereinbarung für ſich als bin—
dend erklärt. die ſtreikbrecheriſchen Führer
der reformiſtiſchen Baugewerkſchaft ſind nun—
mehr dabei, die Mitglieder zurück auf die Bauſtellen zu jagen.
Die zentrale Streikleitung der revolutionüren Bau—

arbeiter ruft die Kameraden auf, in den heutigen Bauſtellen—
verſammlungen für Fortſetzung des Streits gegen den Lohn—
abbau einzutreten.

WBalle, naAprit
Die am Montag abend tagende Mitgliederverſammlung des

Baugewerksbundes nahm einen äußherſt ſtürmiſchen Ver—
lauf. Die Verſammlung war über füllt von ſtreikenden Kol—
legen.

Der Reformiſt Brauns begann ſein Referat mit Ausführungen
über alte Verträge der Nachkriegszeit, um den Kollegen zu „be—
weiſen“, daß der Verband ſchon einmal etwas für ſie getan habe.

Bei den Verhandlungen mit den Unternehmern hat ſich die
Verbandsleitung in halle für einen Spitzenlohn von 1,16 Martk
eingeſetzt.

Um die ungeheure Empörung der Verſammlung bei
dieſen Ausführungen einzudämmen, erza�hlte er dann, daß die
Unternehmer immer noch an ihrer Forderung von 1.10 Mark
ſtrikte feſthalten.

Brauns vertrat wieder die Meinung des

Bundesvorſtandes, daß die Streikunterſtüßung nicht in
voller Höhe gezahlt werden könne, wie ſie in den Statuten feſt—

gelegt ſei. Er erklärte der Verband habe kein Geld.

Die Kollegen müßten für 1,16 Mark die Arbeit aufnehmen.

Unter den ſtürmiſchen Entrüſtungsrufen der Verſammlung
mußte Brauns ſeine Rede abbrechen.

In der darauffolgenden Ausſprache ergriffen ſofort die Vertreter
der RGO das Wort und führten den Kollegen den frechen Ver—
rat der Bürokratie vor Augen. Ein Kollege zeigte die Ver—

räterei und die Streikniederknüpplungsſtrategie der Sozialfaſchiſten
an den Streiks der anderen Induſtriegruppen auf. Der Kollege ver—

las dann folgende Reſolution:

Die Mitgliederverſammlung des BGB Halle beſchließt den
Streikt troh verbindlichkeitserklärung weilerzu—
führen.

Die Verſammlung macht ſich den Beſchluß der Streikverſamm—
lung vom Freitag, den 12. April im St. Nikolaus: Für 129 RM.
Stundenlohn, gegen den verbindlich erklärten Schiedsſpruch,
gegen alle Abmachungen, die zwiſchen dem Baugewerksbund und
dem Zentralverband der Zimmerer abgeſchloſſen werden, zu eigen,
und erklärt den Streit unter der Führung der RGO
und zentralen Streikleitung bis zur Erfüllung dieſer Forderungen
weiterzuführen.

Die Verſammlung beſchließt den geſchloſſenen Ueber—
tritt der Zahlſtelle des BGB Halle zur RGO.

Der offene Verrat und die Streikbrucharbeit des
BGB im Intereſſe der Untlernehmer verlangt, den roten Ein—
heitsverband für das Baugewerbe zur Sicherung des
Streikes ſofort zu gründen. Die Verſammlung ſpricht der
Roo ihr vVertrauen aus.
Nur unter der Führung der RGo0O iſt es möglich, den Kampf um

die ökonomiſchen Intereſſen der Arbeiterſchaft zu führen.
Die Verſammlung nahm die Ausführungen des Redners der

RGo0O mit ſtürm iſchem Beifall entgegen. Ueber 6oo Kollegen

nahmen die eingebrachte Reſolution bei einigen Stimmenthaltungen
an. Brauns, der erklären wollte, daß die Abſtimmung über die Re—
ſolution nach den Statuten nicht zuläſſig ſei wurde nieder—
geſchrien.

Darauf ergriff der oppoſitionelle Kollege Rohr das Wort und
ſtellte den Antrag, daß ein Mitglied des Bezirkskomitees der RGO
jetzt in der Verſammlung das Wort bekommen müſſe. Auch dieſer

Antrag wurde von allen Kollegen bei einigen Stimmenenthaltungen
angenommen.

Jetzt verſuchten einige SPD-Leute, Brauns zu retten. Sie mußten
aber unter dem Druck der Verſammlung bald abtreten.

Alle anderen Diskuſſionsredner wendeten ſich gegen den
Bankrotteur Brauns. Ein Kollege ſchilderte, wie Brauns auf
ſeiner Bauſtelle verſuchte, die Kollegen zur Aufnahme der Arbeit
für 116 Mu bewegen Alle Diskuſſtonsredner ſprachen
über die Erfolge desgünehreline in ber
Sowjetunion, was von der Verſammlung jedesmal ſtür—
miſch begrüßt wurde

Immer ſtärker wurde aus der Verſammlung gefordert, daß

Streik in allen Betrieben
am 1. Maãi

Beſchluß des Maikampfausſchuſſes Salle

Wir mobiliſieren für den Maikampftag,
der in dieſem Jahre im Jeichen des Kampfes gegen die Lohn—
rauboffenſive des Unternehmertums, der Brüning Dittatur und
gegen den Faſchismus ſteht, die geſamte Arbeiter—
ſchaft zum politiſchen Maſſenſtreit gegen Lohn- und
Unterſtützungsraub, für 40-Stundenwoche, reſp. 7-�Stundentag
bei vollen Lohnausgleich.

Wir rufen die Arbeiterſchaft auf, mit uns zu demonſtrieren
für die Volksaktion gegen den Mordfaſchismus und die ſozial—
faſchiſtiſche Koalitionspolitil.

Alle Betriebsarbeiterund Erwerbsloſe kämpfen unter der
Führung der RGO.

Die roten Tage der RGO vom 15. April bis
1. Mai müſſen Sturmtage zum Kampfwillen der Maſſen
der Betriebsarbeiter in gemeinſamer Front mit den Erwerbs—
loſen und HSausfrauen zum Auftatt des Maſſenſtreikts am
1. Mai werden.

Bildet in allen Betrieben ſofort Maikampfausſchüſſe,
deren Aufgabe es iſt, die einheitliche Front aller Betriebs—
arbeiter und -arbeiterinnen oheie Unterſchied politiſcher, ge—
werkſchaftlicher oder konfeſſioneller Art herzuſtellen, um Maſſen—

ſtreils am 1. Mai vorzubereiten und auszulöſen.

Unſere Antwort auf die Diktaturverordnung der Brüning
und Severing iſt Erfüllung des Sturmplanes und Maſſen—
werbung für die RGO, Verdoppelung der Mitgliedſchaft

der KPD, der Partei des revolutionüren Proletariats.

Betriebsarbeiterinnen, Betriebsarbeiter, Erwerbsloſe, Saus—

frauen: Sinein in die RGO und die KydDi

Formiert die Kampffront der Arbeiterbataillone
für den Kampfmai 1931

Maikampfausſchuß Halle.

Die Betriebsarbeiter müſſen in den nächſten Tagen ſo fort
in ihren Betrieben Stellung nehmen und mit der
Belegſchaft bindende Beſchlüſſe faſſen, den Streit am
1. Mai durchzuführen, und ſich hinter die Beſchlüſſe des Mai—
Kampfausſchuſſes ſtellen.

der Bezirksvertreter der RGO das Wort bekommen
ſollte. Brauns verſuchte noch raſch die Situation für ſich zu retten,
indem er das Schlußwort ergriff, doch die Geduld der Verſamm—
lung war erſchöpft. Der Leiter der Induſtriegruppe Bau vom

Bezirkskomitee der REo, Genoſſe Zöllner, wurde von

den Kollegen in die Verſammlung geholt, worauf

Brauns ſeine Sachen packte und mit ſeinen Schufos
fluchtartig die Verſammlung verließ.

Genoſſe Zöllner entwickelte ein klares Bild über die Streil—
ſituation und den Verrat der Bürokratie, und begründete noch

einmal die eingereichte Reſolution. Die Kollegeen wurden auf—

gefordert, morgen für die reſtloſe Beſtreitung der

Betriebe zu ſorgen und Maſſenſtreikpoſten vor die Be—
triebe zu ſtellen.

Der Streik der Bauartheiter iſt ein Kampf von ungeheurer

Bedeutung für die geſamte Arbeiterklaſſe. Der Verrat der Büro—
kratie iſt ſo offen, daß die organiſatariſche Trennung

von dieſen Gewerkſchaftszerſtörern zur Lebensfrage der
Bauarbeiterſchaft nicht nur in Salle geworden iſt.

Der Sozialfaſchismus zeigt ſich beim Bauarbeiterſtreik ſo

offen und brutal, wie noch nie Zu dem ungeheuerlichen

Schiedsſpruch, deſſen Inhalt wir geſtern veröffentlichten,
wird noch bekannt, daß die BEB-Bürokratie mit den Unter—
nehmern außerdem noch eine Vereinbarung getroffen hat. Die
Unternehmer ſchreiben über dieſe Vereinbarung:

„Was nun die Wiederaufnahme der Arbeit anbe—
langt, werden die kommuniſtiſchen Arbeiter, alſo die in der RGO
vereinigten Bauarbeiter alles mögliche tun, um den Mitgliedern

der Tariforganiſationen die Beſetzung der Bauſtellen zu er—
ſchweren. Die kommuniſtiſchen Verbände führen

eine Sprache, als ob ſie die Serren auf den Arbeitsplützen

würen. Es iſt allerhöchſte Zeit, dieſem Spul ein Ende zu machen.“

In der Vereinbarung zwiſchen den Sozialfaſchiſten vom BGB
und den Unternehmern iſt deshalb ausgemacht, daß nur noch
Mitglieder der am Tarifvertrag beteiligten Ge—

werkſchaften beſchäftigt werden dürfen, daß die Bau—
führer und Poliere angewieſen lind, ſich Arveits—
kräfte durch die BGBezFunktionäre beſchaffen zu
laſſen und daß im übrigen alle anderen Bauarbeiter nicht be—
ſchäftigt werden ſollen.

Die Bauarbeiter werden dieſer
von Polizei, ſozialfaſchiſtiſchen Streitbruch—
organiſatoren und Unternehmertum trotz allen
Terrors unter Führung der RO0O die einzig mögliche Antwort
geben. Sie werden das tun ob ſie heute noch im BGB oder
bei den Chriſten organiſiert ſind oder nicht. Sie werden ſich nicht
als Streitberecher gegen ihre kämpfenden Kollegen mißbrau—
chen laſſen. Sie werden ſich inMaſſen der RGvanſchlie—
ßen und ſo die Vorausſezungen für den Aufbau des roten
Einheitsverbandes für das Baugewerbe, einer

wirklichen Kampforganiſation, ſchaffen.

Jett aber heißt das Gebotder Stunde: trotz allen Terrors
Zuſammenſchweißung aller Streikleitungen auf der Grundlage der

Einheitsfront, geſchloſſene Weilerführung des Streiks bis zur Er—
teichung des Sieges!

edlen Einheitsfront

Vanarbeiter ruſen zum 1. Mai
In der großen Halliſchen Bauarbeiterverſamm—

lung wurden einſtimmig folgender Kampfappell an alle

Bauarbeiter und die geſamte Arbeiterſchaft be—

ſchloſſen:

Die Bauarbeilerſchaft gelobt, den 1. Mai als Kampflag zu be—
gehen. Von allen Bauſtellen werden Delegierte in das Maikomitee
entſandt. Die Bauarbeiter fordern die geſamte Arbeilerſchaft auf, die—
ſem Beſchluß zu folgen und den 1. Mai zu einem Kampftag gegen
Lohnraub und Brüning-Diktatur zu machen.

Heute und morgen stimmt cias Leuna-uerk fir

ArbeitsruheamMaiſtarnpfiao-

tte e



Eine Giltgasbombe gegen
die RGO
(Eig. Drahtm.) Berlin, 13. April.

daetrretun der Sowjetunion teilt zu der Ange—
legenheit der Induſtrleſpionage bei den JG Jarben in
Söchſt am Main mit, dahß die in der Angelegenheit genannten
oder verhafteten Perſonen der Berliner Bhandelsvertretung in
teiner Weiſe bekannt ſind. Es beſtünden auch leinerlei direlte
oder indirelte Beziehungen zwiſchen irgendwelchen Perſonen, die
nentang mit einer ſolchen Angelegenheit genannt wor—

n.

Erklärung des Reichslomitees der RGO

Die kapitaliſtiſche Preſſe voran die UllſteinzZeitungen
und die SPDBlätter, entfächen anläßlich der Verhaftung des
von den Söchſter Farbwerken gemaßregelten Betriebsrates Karl
Dienſtbach, ſowie des Genöſſen Erich Steffen wegen an—
ge Judu�ſtrieſpionage eine infame, verlogene Setze gegen
die REO. Die ganze Hehe beruht offenſichtlich auf einer plum—pen Mache von Polizeiſpitzeln, die von gewiſſen
Kreiſen benüßt wird, um einmal die deutſch-ruſſiſchen
Verhandlu�ngen über Erneuerung des Rapollo-�Vertrages zu
ſtören und vor allem, um die hethe gegen die REO und die
politiſche Verfolgung dieſer einzgigen gewerkſchaftlichen Kampf—
organiſation des deutſchen Proletariats zu ſteigern. Denn nur
rn Zweck wird die RGO, die mit der ganzen Angelegen—
eit nichts ju tun hat, in Verbindung mit der ängeblichen Werks—
ſpionage gebracht.

Nach den überwältigenden roten Siegen in Leverkuſen
und anderen Rieſenbetrieben der Chemie u�nd in einer Situation,
wo die Chemieinduſtriellen die Lohntarife mit dem Ziel eines
neuen, ungeheuerlichen Lohnabbaues gekündigt haben, ſoll die
RGO, die allein den Kampf gegen den Lohnrau�b organiſiert und
führt, verſchärfter politiſcher lgung ausgeliefert und vor
det Arbeitetſchaft verleumdet werden as Letztere wird aller—
dings nicht gelingen, dazu iſt das gegen die RGHh erſonnene Ma—
növer für Jeden ehrlichen Arbeiter zu dur ng Die JGFarben, die ihre Pa�tente nachweislich den meiſthietenden Kapi—

ſlſten nach Frankreich Amerika und anderen lapita—üiftiſchen Staaten verkauft haben, würden ſich nur lächerlich
machen, wenn ſie über einen angeblichen Verräa�t von Fabrika—
tionsgeheimniſſen zetern wollten.

Allen Anzeichen 7 iſt aber die ganze Mache von ſozigal—
demotratiſchen Polizeigehrirnen inſzeniert worden
für die im Ka�mpf gegen die Sowjetmacht und gegen die REO
jebes Mittel recht iſt. Die SPJ—�Preſſe verſteigt ſich zu der
lächerlichen Behau�ptung, daß die Arbeiterſchaft über den angeb—
iſchen Verrat der Fabritationsgeheimniſſe erregt ſei. Die Arbein
Letſchaft iſt emport übr ſolche Methoden, die der Patriot Krupp
anwendet, der Kanonen an die Regierungen der Ententeſtaaten
lieferte, mit denen die deutſchen Arbeitker zuſammengeſchoſſen
wu�rden, ſie ſind empört über die Methoden der Patrioten der

deutſchen Induſtrie, die Giftgasrezepte an die
apitaliſten von Frankreich, England un Amerika verkaufen,

damit ſie gegen die Sowjetunion oder gegen die werktätigen
Maſſen Deutſchlands verwendet werden können, die Arbeiter ſind
emport über die Millionenzahlungen, die unter dem Finangz�
miniſter Silferding und ſeinem demokratiſchen Nachfolger
an den Bulga�renza�ren geleiſtet werden, womit dieſer die
weißgardiſtiſchen Banden finanziett und die Arbeiterſchaft iſt
guf das uiefſte empört über die freche Polizeimache gegen
die RGO.
Wie ſoll der Schwindel aufgetragen wird, dafür ſei nur an—

geführt die Behauptung der Leipziger Neu�eſten Nach—
ichlen“ die am 18 April ſchrieb, Dienſtbach habe verſucht,
die Ko�chin eines Ditektors einer Kunſtſeidenfabrik in Gelſterbach

ſeine gwecke zu grrngn und mit deren Vermittlung Fa—brikationsgeheimniſſe der Kunſtſeideninduſtrie zu erhalten.
Wenn die Skandalpreſſe die RGEO als eine Spitzelzentrale

verleumdet, ſo wird die Mrerruet dieſe Beſchimpfung empört
Urucweiſen, wie die infame Auterſtellung, daß Mitglieder der
GS fuür irgendwelche Dienſte, die ſie der internationalen
Arbeiterbewegung leiſten, Geldet annehmen oder ſich perſönlich
bereichern Bie deutſchen Arbeiter ſind viel zu eng mit dem
Valerianb der Werttätigen verbunden, ſie ſind bereit,

dafür 7 Seben einzuſetzen, ohne daß ſie dafür Rubel nehmenDie Arbeiterſchaft wird die ganze Mache richtig einſchätzen und
ſich angeſichts der verſchärften politiſchen Unterdrückungen erſt
recht um die RGO, die einzige gewerkſchaftliche
Ka�mpforganiſation des deutſchen Proletariats ſcharen.

Reichskomitee der RGO.

Oeffentlihe RGo Banarbeiterverſamm�
lung verboten

(Wy) Magdeburg, 14. April.

Das Polizeipräſidium teilt mit: In Nr. 85 der kommuniſtiſchen
Zeitung „Tribüne“ iſt für Montag abend eine „grohe öffent—
iche Bauarbeiterverſammlung“! angekündigt. Dieſe
Verſammlung wird nicht von den Gewerkſchaften bzw. von den
Berufsorganiſationen, ſondern von der politiſchen roten
Gewerfiſchaftsoppoſition (h veranſtaltet. Da dieſe
öffentliche politiſche Verſammlung nicht angemeldet
worden iſt, hat der Polizeipräſident dieſe gemüß der Notverord—
nung des Reichspräſidenten verboten.

Grohßes Waſſenlager bei einem
Stahlhelmgenrul

Wie die Rote Fahne“ am Sonnabend erſfuhr, wurde Freitag
nachmittag bei einem Generalmajor Jaupel, der dem Stahl—
heln naheſteht in Jehlendorf, Fürſtenſtraße 7, ein rieſiges
Waffenlager beſchlagnahmt. Es handelt ſich nach unſerer Infor—
mation um etwa ſso Militärgewehre und eine große An�
zjaht Armeerevolver, die zu einem Teil ſogar noch gela—
ben (N) waren. Auhßerdem fand man eine große Menge von
Gewehr- und Piſtolenmunition.

Eine billige Geſte
Ju Dortmund iſt eine Kundgebung des Stahlhelms anlählich

des Voltsbegehrens von der Polizei aufgelöſt wordern, nachdem
beteits der gröhte Teil der Verſanimlung durchgeführt war. Die
bürgerliche Preſſe ſchreibt, die Redner mehrere Male ver—
warnt wurden weil ſie die Regierung angriffen. Dieſe Aktion
der Polizei iſt eine Geſte, denn bei Arbeiterverſammlungen ver—
wa�rnt man nicht erſt lange, ſondern ſ einfach die Kundgebung
auf, oder läßt ſie erſt gar nicht ſtattfinden.

Wilhelmshavener 5A�Führer
ausgelchloſſen

In Wilhelmshaven wurde der W. vVolkers aus der
su ausgeſchloſſen. Die liefgehende Zerſetzung in der Mörderparlei
hat auch die Wilhelmshavener Orksgruppe erſaßt. Die ehrlichen
Kämpfer gegen Kapilalismus und für Sozialismus ſtoßen üher.
all zur Rominuniſtiſchen Parlel

Arbeiter von Polizei niedergeſchoſſen
WVeil er die „Jamburger ollsze tung“ ausrief Unſeheuerlicher Terror der Schönſelder-Polizei

Nleder mit den Sozallaſchiſten Leſt die lommuniſtiſthe Preſſe
Hamburtg, 13. April. (Eig. Drahtm.)

Nach wochenlangem Verbot erſchien heute zum erſtenmal wieder
die Ha�mburger Volkszeilung“. Zahlreiche Arbeiter hatten eine groß—
zügige Berbreitung der Zeilung durch Straßenverkauf übernommen,

wo�bei es an einer Stelle zu blutigen e der Polizei kam.
Ein Polizeibeamter verboi dem yarleiloſen Arbeiter Weinberger das
Ausruffen der „hamburger Volkszeitung“ und verſuchte, ihn unter
Anwendung roheſter Gewalt, zu verhaften.

Arbeiterinnen S
Arbeiterfrauen!

Die SPD bewilligte den Panzerkreuzer;

Die SPD ſtimmte für die Notverordnung;

Die SPJ lehnte die Kinderſpeiſung ab;
Die SPJD übte Verrat beim Kampf um Lohn ueid Brot,
indem ſie dem Lohn-� und Unterſtützungsraub zuſtimmte.

Ihr habt nichts gemein
mit dem internationalen Frauentag der SPpD.

Kämpft mit der RVD!
Für Brot, Freiheit und Arbeit!

Gegen Notverordnung und Brüning-Diktatur, für ein
Sowjetdeutſchland!

Als die umſtehenden Arbeiler ihrer Empörung Ausdruck
gaben, zog der Poliziſt den Gummiknüppel, ſchlug wahllos
auf ſie ein und ſchoß den Arbeiter Weinberger ohne jede

Wärnung hinterrücks nieder.

WVeinberger erhielt einen gefährlichen Beckenſchuß und mußte
ins Krankenhaus eingeliefert werden. Dieſe Bluttat der ſozialdemo�
kratiſchen Schönfelder Polizei löſte unter den Bewohnern der anlie—
genden Straßen eine ungeheure Empörung aus.

Die Bluttat der Schönfelder-Polizei wird nicht nur inHam—
burg, ſondern darüber hinaus in ganz Deutſchland die ſtürmiſchſte
Empo�rung auslöſen. Gerade die Hambu�rger Volkszei—
tung“, das mutige Kampforgan des revolutionären Proletariats, iſt
ſeit Monaten das Opfer einer beiſpielloſen Verbotswillkür geweſen.
Unmittelbar nach dem dritten Verbot, das ſie als erſte Maßnahme
SPDeSchönfelders nach dem Mord an unſerem Genoſſen
Henn ing wiederum traf, am erſten Tage ihres Wiedererſcheinens,
ſchießt ein Hamburger Polizeibeamter einen Arbeiter nieder, weil er
die wiedererſchienene Zeitung ausruft. Die kommuniſtiſche Preſſe, die
die neue Rotverordnung mehr noch als das Severingſche
Repu�blikſchutzgeſeh in Ketten gelegt hat, die gezwungen iſt,
in jener „Stlavenſpräche“ zu ſprechen, über die einſt Lenin
unter dem Zarismus ſich ſo bitter beklagt hat und die er dennoch für
eine revolutiona�re Notwendigkeit hielt, wird von Tag zu Tag mehr
das Opfer des blinden Haſſes der herrſchenden Geſellſchaft, die jede
Aeußerung revolutionärer Geſinnung erſticken möchte.
Das revolutionäre Proletariat antwortet auf dieſen Terror durch

einen noch feſteren Zuſammenſchluß, durch die aktivſte Unterſtützung
der kommuniſtiſchen Preſſe, der Wegweiſerin im Klaſſenkampf, für
den Sieg des Sozialismus.

Veruithtende Wahlniederluge der
fuſchiſtiſchen dilktutur in ſ5panien

die Monarthie rüſtet zum Eutſcheidungslampi Velagerungszuſtand in Madrid
Madrid, 13. April. Die Gemeindewahlen in Spa—

nien brachten eine vernichtende Niederlage der Mo—
narchiſten und einen überwältigenden Sieg der reyublikaniſchen
Liſten. Von 47 Provinzhauptſtüdten haben I8 mit großen Mehr—
heiten für die Republikaner geſftimmt.
In der Haupiſtadt Madrid erhielten die Zepublikaner ob ooo

Stimmen und 30 Sitze, die Monarchiſten 34 ooo Slimmen und 20
Sihe. In Barcelona wurden 40 Republikaner (davon 28 Kala—
lanen) gegen 10 Monarchiſten gewählt, in Valencia 32 Reyubli—
kaner gegen 18 Monarchiſten, inSaragofſfa 30 Republikaner
gegen i7 Monarchiſten, in Santander 25 KRepublikauer gegen
ĩs Monarchiſten, inSan Sebaſtign 2s RKepublikaner gegen
6 Monarchiſten uſw. Auch auf dem Lande haben die antimonarchiſti-
ſchen Slimmen ſtarke Erfolge zu verzeichnen.

Der Regierungsterror wirkte ſich natürlich in erſter Linie gegen
die omemaun iſtiſche Parlei äus, die in den größten Induſtrie—
zjentren Kandidaten aufgeſtellt hatte. Die für die Kommuniſtiſche
Partei abgegebenen Stimmen wu�rden zum Teil nicht ausgezählt.

Nach den letzten Nachrichten herrſcht in ganz Spanien und vor
allem in Madrid eine grohe Erregung. Ein königstreues Regi—

ment iſt in Madrid angekommen, um die Monarchie ju ſchützen.
Reue Diktaturgerüchte ſind im Umlauf. Seute morgen
erſchienen keine ngen mit Ausnahme eines Regierungs-—blaties das die Niederlage der Monarchie abzuſchwächen ſucht.
Ueber die Stadt wurde der Bela and verhängt.Das Ergebnis dereeen in Spa�nien iſt von gger
internationaler Bedeutung. Die ſpaniſchen Volksmaſſen haben
durch ihre Abſtimmung ein vernichtendes Arteil über
die nin Zittatur in Spanien gefällt. Wenn ſie
ihre Stimmen füt die republikaniſchen Liſten abgegeben haben,
ſs nicht aus Vertrauen zu den republikaniſchen Rittern von derkraurigen Geſtalt, die J als Revolutionäre“ gebärden, ſondern
aus Empötung und Hhaß gegen den jahrelang laſtenden Druck
der faſchiſtiſch militariſtiſchen Diktatur von Primo de Rivera his
zum Admirai Aznar: Die eklatante der monarchiſti�chen Parteien “n Wa�hrheit inn bernihtende Abführ
Fürdie n litäriſch faſchiſtiſcheDittatur
dDer Wa�hlausgang iſt ein Signal, das einen neuen Ab—
ſchnittder Geſchichte des revolutionären Kamp�—�
fes in Spanien ankündigt.

Jie roten Landarbeiter ſtürmen an!
ev�ortsgruppe tritt gelchloſſen zum roten Einheitzverband über Zahlreithe rote Gutsrüte gewühlt

Roter Gutsrat in Kroſigl
Salle, 14. April.

Auf dem Rittergut Kroſigt Eaalkreis) iſt von der Geſamt�
belegſchaft einſtim mig ein roter Gutsrat gewählt worden.
Die DoVv-Ortsgruppe iſt liquidiert worden. Die ge—
ſamte Ortsgruppe tritt geſchloſſfen zum Einheitsver—
band der Land- und Forſtarbeiter über.
Ana. Auf dem Gute Petersdorf bei Landsberg, das eine

Belegſchaft von 40 Landarbeiern und Landarbeiterinnen hat, iſt ein

NReue Maſſenentlaſſungen
in Leungu

Die Autwort: Maſſeuſtreit am 1. Mai
Salle, 14. April.

Trotz des mit Zuſtimmung der Walter, Tenhagen und Kon—
ſorten erfolgten Lohnraubs an den Leuna-Arbeitern, der unter
der Maste einer Arbeitszeitverlürzung ohne Lohnausgleich durch—
geführt wurde, angeblich um den imBetriebe ſtehenden Kollegen
ihre Arbeitsplätze ju ſichern, nehmen die Entlaſſungen im Leuna�
Werk ihren Fortgang.

Jert ſind wiederum 50 Mann zur Entlaſſung ge—
angt, davon allein 11Mann von dem verhältnis�
mähig tleinen Bau 39 ſReparaturwerkſtatt der

Gasanſtalt).
Die Leuna-Proleten müſſen ſich klar darüber ſein, daß dieſe

Maſſenentlaſſungen weiter ihren Fortgang nehmen

werden, wenn ſie ſelber nicht den Giftgaskönigen euergiſch
Halt gebieten werden.
Der J. Mai iſt die nächſte Gelegenheit dazu.
Demonſtriert durch Maſſenſtreit am 1. Mai neben den

allgemeinen Forderungen der revolutionären Arbeiter für
eure Forderungen:

Gegen jede ag Für die alten Löhne, die vor
dem Vohnraub gezahlt wurden! Für die Forderungen der
revolutionären Gewerkſchaftsoppoſition!

Demonſtriert am 1. Mai für den Streit, für den Kampf
um dieſe Jorder ungen bis zum Sieg!

Leuna een, die ihr morgen noch abſtimmen
tkönnt, beſchint geſchloſſen:

Maſſenſtreit am 1. Mai!

roter Gutsrat gewählt worden. Dem roten Gutsrat gehört eine Ar�
heilerin an. Die Belegſchaft war vorher ſchon reſtlos in der RGO
erfaßt worden. Jeht wird ſie eine Gutsgruppe des roten Ein—
heitsverbandes der Land-und Förſtarbeiter bilden.
A-K. Nordhauſen, 11. April. Die Betriebsratswahl für

das Rittergut der Firma Schreiber Sohn, Puſtleben, iſt abge�
ſchloſſen. Es war von ſeiten der Arbeiter nur die Liſte der REO
eingereicht und von den Angeſtellten nur eine Liſte der Guts�—
lreuen Eine Wahl fand aus dieſem Grund nicht ſtatt.

Der Betriebsrat ſetzt ſich aus vier Kandidaten der RGO
und einem Gutsangeſtellten zuſammen.

Landarbeitet von Puſtleben! Ihr müßt jetzt geſchloſſen hinter
eurem toten Gutstat ſtehen und ouch reſtlos organiſieren im Ein�
heitsverband, der einzigen Kampforganiſation der Landarbeiter.
Und vorwärts zum Streit für eure Forderungen!

go wirlen die Rotverordnungen!
(Eig. Drahtm.) Stralſund, 18. April.

Ein empsörendes Terrorurteil füllte das hieſige Schöffengericht
gegen 21 angeklagte Reichsbannerleunte die vor
einigen Monaten in einen ſchweren Zuſammenſtohß mit
den Nazibanditen verwickelt waren. Die Nazibanditen
hatten in Richtenberg einen Trupp Reichsbannerleute überfallen,
wobei jedoch die Nazis einige blutige Köpfe erhielten. Die An�
geklagten wurde zuGefänignisſtrafen von zMonaten
vbis ju n Jahrz Monate, insgeſamt 9 Jahre verurteilt.
Von den Nagziſtrolchen ſtand natürlich keiner vor Gericht.

(Eig. Drahtm) Königsberg, 13. April.
In Liebſtadt wurden fünf revolutionäre Arbeiter vom

Klaſſengericht zuinsgeſamt 29 Monaten Gefängnis
perurteilt, weil ſie ſich gegen Nazi-Provokateure zur Wehr geſetzt
hatten. Ein Genoſſe, der ſchwer magen- und lungenleidend iſt
u�nd ein Jahr Gefäungnis erhielt, wurde ſofort verhaftet. Der von
der Roten Hilfe geſtellte Rechtsanwalt hat gegen die Verhaftung
des Genoſſen ſchärfſten Proteſt und gegen das geſamte Urteil Be�—
rufung eingelegt.

So wirken die Notverordnungen nur gegen
Proleten, die ſich gegen den faſchiſtiſchen Terror wehren. Im�
mer mehr werden den SPD-und Reichsbannerarbei—
lern bei dieſen unerhörten Terrorurteilen der Klaſſenjuſtiz die
Augen aufgehen über die Folgen der Politit der Unter—
ſtüßung der Brüning-Diktatur durch die ſogialfaſchiſtiſchen Jührer.
Ser zur roten Einbeitsfront hinein in die Kommu—
niſtiſche Parteil
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Arbeilerdele ralionen
nah der sowjetunion!
Die Arbeiterdelegierten werden die Fälſcher und

eügner brandmarken
Es iſt eine bekannte Tatſache, daß ſich die bürgerliche und

ſozialdemokratiſche Preſſe bei ihren Verleumdungskampagnen
gegen die Sowjetunion zu einem guten Teil auf die in der
Sowjetpreſſe einen breiten Raum einnehmende Selb ſtkritit
der bolſchewiſtiſchen Partei und der werktätigen Maſſen ſtützt.
Die menſchewiſtiſchen Artikelſchreiber leben davon, daß ſie alle
dieſe Aeußerungen der Selbſtkritik ſammeln“ und in entſprechen�
der Weiſe vetarbeiten“. Einer der Hhauptlieferanten für die
ſozialdemokratiſche und bürgerliche Preſſekloake iſt der ſattſam
bekannte Peter Garw y, der erſt vor kurzem im Zuſammenhang
mit dem Prozeß gegen das menſchewiſtiſche Unionsbüro“ und aus
ſeinen Artikeln im „Juſchny Rabotſchij“ des Jahres 191819
als Intervention iſt übelſter Sorte entlarvt wurde. Dabei
hat ſeine Reputation als ſozuſagen „bjektiver“ Berichterſtatter
bei den breiten Maſſen einen argen Stoß erlitten.
Serr Garwy veröffentlicht diesmal in Nr. 12 der deutſchen

Wirifchaftszeitſchriſt Wirtſchaftsdienſt? vom 20. März einen
Artikei über den Zufſtand und die Perſpektiven des Trans—
portweſens in der UdSSR. Fier hüllt er ſich ſelbſtverſtänd�
lich, wie immer, wieder in die Toga des „unbeſtechlichen“ und
„objektiven“ Beobachters, in der er wiederum reichlich in der
Sowjetpreſſe veröffentlichtes Material ſowie Zitate aus Reden
von Fuührern der UdéSSR. und ihrer Wirtſchaft über den Zu�
ſtand des Transportweſens verwendet. Freilich, er verwendet

über beutschland“
Die große Rede des Genossen Thalmann auf der
Tagung unseres Zentralkomitees im Januar ds. Js. ist als
Broschüre erschlenen.
Sle enthalt das

qgrundlegende Material

jür die Einschätzung der gegenwärtigen Lage und die

Aulgaben der Partei und der Arbeiterklasse. Sie ist

nentbehrlich

iür alle Funktionäre und Mitsglieder der Partel.

nur ſolches Material und ſolche Zitate, die offenkundig negative
Erſcheinu�ngen betreffen, ohne die tatſächlichen Errungenſchaften

und die Fortſchritte, die bei der Aeberwindung der beſtehenden,
nie beſtrittenen Mängel zu verzeichnen ſind, zu erwähnen.Mit
anderen Worten: herr Garwy fälſcht wieder einmal, wie es
eben ſein Beruf iſt.

Wie liegen die Tatſachen? Die Sowjetöffentlichkeit hat nie
einen Zweiſel darüber beſtehen laſſen, daß im Transportweſen
der Sowjetunion große Unzu�länglichkeiten und Schwierigkeiten
vorhanden waren und noch ſind Während des ganzen erſten
Vietteljahres 1981 hindurch wurde eine ernſte Kampagne der
Selbſtkritik den vorhandenen Mängeln gegenüber und eine mit
großer Begeiſterung durchgeführte Aktion der werktätigen Maſſen

zur Ueberwindung dieſer Mängel durchgeführt.
Die raſtloſe Reorganiſationsarbeit im Transportweſen, die

die Arbeiterklaſſe der Sowjetunion im 1. Quartal 1931 geleiſtet
hat; trug ſchon gute Früchte. So entwickelte ſich der Fracht—
vettehr der UdsSR. folgendermaßen (Güterverkehr nach dem
24Stunden-�Durchſchnitty; Januar 38 700 Waggons, Februar
g6 ooo Waggons, März 44 odo Waggons. In der letzten März—
dekate wurde ſogar eine tägliche Verfrachtung von 48 00d

Waggons erzielt. Die Zahl der während der Fahrt ausgefallenen
Lokomotiven ſank von 164 in der erſten Februardekate auf 77
in der dritten Märzdekate. Die Zeit der nicht für den Fahr—
dienſt bereitgeſtellten Lokomotiven ſank von 413 in der erſten

Februardekate auf 188 in der letzten Märzdekate.
Das ſind Fortſchritte, die durch die gemeinſame Energie der

werktätigen Maſſen durch die Selbſtkritit und Kontrolle erzielt
wurden und die den Beweis dafür liefern, daß die Sowjetunion
die beſtehenden Schwierigkeiten in einer beſtimmten Friſt zu
beſeitigen imſtande iſt.

Die beſchleunigten Erweiterungen der techniſchen
Baſis des Eiſenbahnweſens (Vergrößerung des Wagen-� und
Lokomotivparks, Rekonſtruktion des Unterbaus, Einführung
neuer Kuppelungen und Bremsvorrichtungen, Mechaniſierung der
Güterbahnhöfe, des Umſchlagweſens uſw.), ferner die energiſch
geförderte Heranbildung neuer Kader, die Verbeſſerung
der materiellen Lage des Perſonals (durchſchnittlich
zehnprozentige Lohnerhöhungen uſw)) alles das wird in kürzeſter
Friſt dazu beitragen, daß das Transportweſen der Sowjetunion
den geſteigerten Aufgaben, wie ſie ſich aus dem ſtürmiſchen
Tempo des ſozialiſtiſchen Aufbaus ergeben, vollauf gewachſen
ſein wird

Die Arbeiter der kapitaliſtiſchen Länder, die zum 1. Mai
1931 eine neue Arbeiterdelegation nach der
Sowjetun ion entſenden, werden ſich durch ihre Delegierten

dapon überzeugen können, daß der ſozialiſtiſche Aufbau auch im
Transportweſen gewaltige Fortſchritte macht, daß ſich die
materielle und kulturelle Lage der Arbeiter im Transportweſen
genau ſo wie in der geſamten übrigen Volkswirtſchaft der Sowjet—
union in ſchnellem Tempo beſſern.

Die Antwort auf die Fälſchungen Garwys muß ſein, in allen
Großbetrieben Deutſchlands die Wahl von Delegierten
zum 1. Mai nach der Sowjetunion mit aller Energie zu be—
lreiben Herrn Garwy zum Trotz: Jum Internationalen
Kampftag, zum Mai Dutzendeneuer Arbeiter—
delegierter ins Land des ſozialiſtiſchen Auf—
bausl*)

Anfragen über die Delegation, ihre Finanzierung uſw.
beantworten die lokalen Komiters der REO. Jowie des Bundes
der Freunde der Sowjetunion und deſſen Zentralſtelle,
Berlin SWess, Zimmerſtraße 77.

Mostan, 12. April. Die ruſſiſch-chineſiſche Konferenz hat
geſtetn ihre Arbeiten wieder aufgenommen. Die chineſiſche Dele—
gation iſt durch eine Reihe von lechniſchen er�

worden, e grigeet mit dem bevollmä
hinas auf der Ko

troflen ſind.

tigten Vertreter
nfereng Motehhui, erſt kürzlich hier einge—

Warſchau, 18. April. In dem Prozenn gegen den
Bombenleger Poljanſti, der das Attentat gegen die Sow.
jetgeſandtſchaft verübte, wurde heute das Urteil ge�—�
ſprochen. Poljanſti wurde wegen Anſchlags auf das
Leben der Mitglieder der Sowjetvertretung und wegen

znrureraeuens zu zehn Jahren Zuchthaus ver—
urteilt.

Eine Verurteilung des Attentäters Poljanſti war nach der
Aufdeckung des Anſchlags nicht zu umgehen. Das Urteil ändert
aber nichts an dem ptrovokatoriſch-ſowjetfeindlichen Charakter
dieſer ganzen Prozeßlomödie.

Die als Zeugen vernommenen militäriſchen Sachverſtän—
digen mußten die Legende des demonſtrativen Charakters“ des
Altentats zerſtreuen. Oberſt Zibulſti, der ein allgemeines Gut�
achten abgab, ſtellte feſt, daß die Leitungen der Söllenmaſchine
ausgezeichnetund planmäßig zweckmäßig angelegt warten. Die
Bombe wäre, wenn ſie nicht rechtzeitig entdeckt worden
Da�te Unbedingt explodiert und daß in der Bombe befind—
liche Schießpulver hätte durch den im Schornſtein entſtehenden
Luftdruc eine dynamitähnliche Wirkung gehabt.

Die politiſche Seite des Prozeſſes wurde in der Ver—
handlung volltommen vertuſcht, abgeſehen von einzelnen unarti�
iulierten Rufen des Angeklagten gegen die Bolſchewiki und die
Sowjetmacht.

Das Gericht hat überhaupt die Beweisaufnahme von allen
Tatſchen bgegrenzt, die irgendwie die Entdeckung der wirk�
ſichen Organiſatoren des Attentats hätten herbei�
führen können.

Der dreitägige Prozeß zeigte unwiderlegbar, daß das Inter�
eſſe führender polniſcher Kreiſe an der Poljanſti-Affäre außer—
o�rdentlich groß iſt. Wenn es auch notwendig ſein wird, den
Provokateur aus gewiſſen Gründen zu beſtrafen, ſo wird das

Tu. London, 13. April. Juverläſſigen Berichten von der
portugieſiſchen Grenze zufolge haben verſchiedene Provinz—
regimentier, darunter auch Fliegertruppen, gemeutert.
Regierungstreue Truppen ſind in Barreira und Caldas da
Rainha zuſammengezogen. In Oport o haben am Sonnabend
und Sonntag regierungsfeindliche Kundgebungen
ſtattgefunden. Truppen patrouillieren in den Strahen aller
größeren Städte.

Die Aufſtändigen in Madeira haben in ihrem Nachrichten—
blatt die Bildung eines Kabinetts bekanntgegeben mit dem
oberſten Preiria als Miniſterpräſidenten und Oberſt Mendes
de Neis als Oberbeſehlshaber Sie haben das vor NMadeira
liegende Kanonenboot „Jlbot aufgefordert, ſich der
revolutionären Bewegung anzuſchließen. Das vor den Azoren
liegende Ranonenboot,Tam aor iſt zu den Aufſtändiſchen
übergegangen.

Eine zyniſche Einladung des franzöſiſchen
Tu. Paris, 13. April. Der bekannte franzöſiſche Senator

Hhenty de Jouvenel veröffentlicht im April-�Heft der „Revue
Jes Vipants“ unter der Ueberſchriſt Die Beute Sowjet—
rußlands“ einen umfangreichen Artikel, in dem er ſich mit
den deutſch-rufſiſchen Beziehungen beſchäftigt. Jouvenel
entwickelt den Gedanken, daß das heutige Deutſche Reich voll—
kommen auf Kredite angewieſen ſei, da die innere Kapital—
bildung nicht mit der überſtürzten Induſtrialiſierung Schritt ge—
halten habe.

Während nur die Aufrechterhaltung des internationalen
Friedens die Kreditfähigkeit Beutſchlands erneuern könne, ſei
es ſcheinbar dazu verdammt, Mißtrauen gegen ſich zu ſäen. Heute
ſei es der bolſchewiſtiſche Fünfjahrplan, auf den
die deutſche Induſtrie ſpekuliere und an den ſie ihre Soffnung
tnüpfe. Das deutſche Reich trage einen Teil der ſchweren Ver—
antwortung an der induſtriellen Aufrichtung der bolſchewiſtiſchen
Republit, da es die ruſſiſche Zahlungen bis zu 70 v. h. garan�
tiete. Frankreich dürfe ſich darüber allerdings nicht entrüſten,
da auch das franzöſiſche Marineminiſterium ſeinen
Petroleumbedarf aus der Räteunion decke, ohne ſich um die
Tatſache zu kümmern, daß die handelsbilanz Sowjetrußlands
dadurch gehoben werde.

Urleil im Warſchauer Allenlulsprozeß
das Gericht tat alles, um die ſowjetfeindlichen hinlergründe derpoljanſki- Affüre zu verluſchen

Weſen des Prozeſſes dadurch keinesfalls geändert.
der Intervention gegen die Sowjetu
man noch größete Opfer bringen.

Giue Ptoboluſion
Die Sowjetpreſſe zum Poljanſki-Prozeß

Die Sowjetpreſſe verweiſt darauf, daß die Verhandlungen
im Watrſchauer Prozeß in der Atmoſphäre verlaufen, die ſie
vorausgeſehen hat. Bereits nach dem erſten Verhandlungstag
lrat die Arbeitsteilung zwiſchen dem Gerichtsſaal und der Preſſe
zutage. Der Kurier Poranny“ iſt beſonders bemüht, dem Prozeß
einen ſowjetfeindlichen Cha ratter zu verleihen, wo�
bei er die Art dieſer Arbeitsteilung verrät. Der Gerichtsvorſit�
zende und der Staatsanwalt leiten die Verhandlungen vom
Standpunkt der Vermeidung der Gefahr diplomatiſcher Kompli�
kationen“, während die Preſſe, beſonders die Boulevardzeitungen,
die nicht verpflichtet ſind, dieſer „Gefahr? Rechnung zu tragen
den Prozeß zu einer ſowjetfeindlichen Setze ausſchlach—
ten. hinter dieſer äußeren Arbeitsteilung zwiſchen Preſſe und
Gericht iſt jedoch die geme inſame Lin le, die für den Pro—
zeß vorgezeichnet wurde, zu erkennen.

Das Gericht und die Preſſe unterdrücken hartnäckig jeden
Verſuch der Aufdeckung und Entlarvung der Mitverſchwörer und
Inſpiratoren Poljanſtis. Staatsanwalt, Richter, Rechtsanwälte,
korrupte Journaliſten arbeiten Hand in Sand zuſammen mit
Poljanſti ſelbſt, um die finſteren Kräfte zu verheimlichen, die
Poljanſti zum terroriſtiſchen Alt angehalten haben. Offenbar
ſollen dieſe ſowjetfeindlichen Kräfte ſtraflos ausgehen, d. h. zu
neuen ſowjetfeindlichen Altionen bereit ſtehen Die Regiſſeure
des Poljanſti-�Prozeſſes ſind offenkundig beſtrebt, ihn zu einem
Alt der ſowjetfeindlichen Kampagne in der Vorbereitung der
Intervention gegen die Sowjetunion zu machen.

Im Namen
nion wird

Kevolulionürer ſlurm über Porlugal
die Armeen gehen zu den Aufſtändiſchen über kundgebungen gegen die diklatur Carmona

Nach Berichten von Reiſenden, die aus Madeira in Liſſabon
eingetroffen ſind, haben die Aufftündiſchen Madeira zur ſelb�—
ſtündigen Republik unter dem Namen „Atlantida“ prollamiert.

Der Korreſpondent der „Morning Poſt“ in Liſſabon be—
richtet, daß die Garniſonen der portugieſiſchen Kolonie Ango la
an der Weſtküſte Afrikas ſich der Aufſtandsbewegung an�
geſchloſſen hütten.

Der pottugieſiſche Kreuzer Vasco da Gama“ und das Ka�—
nonenboodt „Limpopo“ haben Liſſabon mit dem Auftrag, nach den
Azoren zu gehen, verlaſſen. Die Regierung hat beſchloſſen, wei—
tere Truppen zu einer Straferp edition nach Madeira
und den Azoren zu entſenden. Sie hat den Dampfer Nyaſſa“
für Truppentransporte bereitgeſtellt.

Der britiſche Kreuzer Curlew“ in Gibtaltar hat Auf—
trag erhalten, ſofort nach Liſſabon in See zu gehen, um „dte
britiſchen Intereſſen in Portugal zu ſchützen“!.

Jeuhſthſtuudfhe Judut gegen die boufelunnnn
Imperialismus an die brüningregierung

Jedenfalls ſei es geradezu tragiſch, zu beobachten, wie der
deutſche Kapitalismus ſeine eigene Exiſtenz untergrabe, indem
ert dem feindlichen Rommunismus Vorſchub leiſte.

Man werde ſich bemühen müſſen, Deutſchland vor Sow�
jetrußland zu ſchützen, da der Zuſammenbruch des
Reiches nicht unmöglich ſei. Sein Sturz aber würde den Zu—
ſammenbruch der europäiſchen Ziviliſation bedeuten. Er,
Jouvenel, wünſche die deuntſch-franzöſiſfche Annähe—
tung, lkönne jedoch ſolange nicht feſt an ſie glauben, als
Deutſchland nicht an einer gemeinſamen eurtopäifſchen
Abwehrtpolitit gegenüber Rußland teilnehme.

Der Senator de Jouve nel iſt kein unbeſchriebenes Blatt
und nicht irgendwer unter den franzöſiſchen Politikern. Er iſt
einer der Hhaupteinpeitſcher des ſowjetfeindlichen Kurſes der
franzöſiſchen Außenpolitik. Seine gyniſche Einladung an
Deutſchland, der Kriegsfront gegen die Sowjet—
union beizutreten, falls es Wert auf die ölonomiſche Hilfe
des Auslands lege, kommt einem offiziellen Schritt der fran—
zöſiſchen Regierung gleich.

der hoziuligmug eutfeſſelt dieWiſſeuſchuft
Die Tagung der Sowjetwiſſenſchaftler beendet

Mostkau, 18. April. Die erſte Unionskonferenz für plan—
mäßige Organiſierung der wiſſenſchaftlichen Arbeit iſt beendet.
Die Konferenz hat die Grundlagen zur planmäßigen Organi�
ſierung der Arbeit der Wiſſenſchaftler, der Forſchungstätigkeit
Und des Ausbaues des Erfinderweſens der Maſſen in der
Sowjetunion ausgearbeitet.
In der Schlußſitzung der Konferenz ſprach der Vorſitzende

des Rates der Voltiskommiſſare, Genoſſe Molotow. Das
Haupt der Sowjetregierung wurde mit lang andauerndem
ſtürmiſchem Beifall begrüßt.

Vor Schliehung der Konferenz wurde einſtimmig ein Auf—�
ruf an alle hand� und Kopfarbeiter der ganzen Welt angenom—
men, in dem dieſe aufgefordert werden, das einzige Land des
Sozialismus, das die Wiſſenſchaft von dem verfaulten kapita—
üſtiſchen Syſtem befreit hat, zu verteidigen. Mit großem
Enthuſiiasmus nahm die Konferenz dieſen Aufruf an.

gtteilverſchütſung in Aorwegen
Die Drucker treten in den Sympathieſtreik
Oslo, 13. April. Im norwegiſchen Arbeitskampf ſteht eine

betrachtliche Verſchärfung der Lage bevor, ſo daß man damit
rechnen muß, daß die Za�hl der Ausgeſperrten und Streikenden
mindeſtens iooodo Mann betragen dürfte.

Am Sonntag haben die Setzer und Drucker der bütgerlichen
Zeitungen beſchloſſen, in den Sympathieſtreit zu treten. Da be—
reits der größte Teil der Provinzzeitungen nicht mehr erſcheint,
würde dann überhaupt keine Zeitung in Norwegen erſcheinen
können.

EP. Rangoon, 18. April. Auf den engliſchen Militär—

gouverneur Hauptmann Soaney iſt von einem Inder ein
Revolverattentat verübt worden. Der Attentäter gab drei
Schüſſe auf den Militärgouverneur ab, von denen einer traf.
Die Verletungen ſollen nicht ſchwerer Ratut ſein. Der Atten-
täter konnte enttlommen. Einzelheiten über das Attentat ſtehen
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kürlen ſchildert 17 Morde und Mordverſuche
Mit eſſerner Auhe ſchildert der Nuſenmörder ſeinen Lehensluuf

Am Montag, Punkt H10 Ahr, begann in Düſſeldorf in der großen Turnhalle der Polizei—
kaferne der Schwurgerichtsprozeß gegen Peter Kürten, den Kopfjäger von Düſſeldorf. NeunMorde
und ſieben Mordverſuche ſtehen zur Auklage. Kürten ſelbſt hat faſt A0Morde und Mordverſuche
und 37 Brandſtiftungen eingeſtanden,

Uur „einwandsfreie“ Suachverſtändige
Düſſeldorf, 13. April. (Eig. Drahtb.) Bereits in der Nacht

vom Sonntag auf Montag dra�ngten ſich die Senſationsgierigen
vor der Polizeiunterkunft, in der die Weltſenſation“ ſteigen
ſollte, um in den Beſiz der 20o Höretkarten zu gelangen.
Um 810 Uhr wurde Kürten in aller Hheimlichkeit mittels eines
Gefangenenautos zum Schwurgerichtsſaal transportiert. Der
Schwurgerichtsſaal gleicht mehr einem Vortragsſaal einer Uni—
verſität. Zahlreiche bürgerliche Wiſſenſchaftler, Juriſten, Aerzte
uſw. ſind anweſend, ebenſo eine Menge Kriminalbeamte aus
aller Welt. Bezeichnend iſt ferner, daß nur einwandfreie“

bürgerliche Sachverſtändige geladen ſind, wie beiſpielsweiſe
Profeſſor Hübener-Bonn und Leon i-Grafenberg, ſowie der
bei der Staußberg-Affäre oft kritiſierte Gerichtsarzt Dr. Berg.
Dieſe drei Sachverſtändigen hielten bekanntlich den harmloſen
Idioten Staußberg für den Maſſenmörder.

kürken gibt ſeinen Lebeunsbericht
Um 940 Uhr wird Peter Kürten unter großer Spannung

in den Saal geführt. Er nimmt ſchnell in dem Kaſten Platz der
in der Mitte des Schwurgerichtsſaals aufgeſtellt wurde, worauf
der Vorſitende den Eröffnungsbeſchluß verlieſt, indem ihm
16 Mordtaten und Mordverfuche zur Laſt gelegt wer—
den. Kürten läßt eine ſtarke Nervoſität erkennen, und es dauert
lange, bis er mit der Schilderung ſeines Lebenslaufes und der
Mordtaten beginnt. Unter größter Aufmertſamkeit der An—
weſenden ſcheint es dann, als ob er einen gründlichen Vortrag

über Sexualpathologie hielte. Es war aber nur der Bericht
ſeines Lebens, aus dem mit grauenhafter Eindringlichkeit her—
vorgeht, wie er durch die hundsmiſerablen wirtſchaftlichen Ver—
hältniſſe auf die Bahn des Verbrechens gedrängt wurde.

„Mein Vater iſt in halle geboren. In den erſten Jahren
haben wir in Mühlhauſen gewohnt, wir mußten aber haufig
verziehen wegen der Trunkſucht meines Vaters Zerwürf
niſſe, Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen meinen Eltern und den
Mſbarn waren auf der Tagesordnung Mein Vater war ein

riſcher Trinker, der auch die Mutter verkuppelte. Mit
ſjahren bin ich zum erſten Male von zu hauſe fortgelaufen.
garen zehn Kinder und lebten ſtets in großer Not. In
Jule war ich geächtet; die Kinder zeigten mit Fingetn

qu mich, weil mein Vater Trinker war.

In der Lehrlingshölle
Mit 14 Jahren kam ich in die Lehre. Im Jahre 1899 wurde

mein Vater wegen Bluutſchande an ſeiner eigenen
Tochter verurteilt. Ich war damals Lehrling verdiente nichts
und war von der Gnade anderer Leute abhängig. In der
Gießerei wurden die Lehrlinge aufs ſchlimmſte miß—
handelt. Der Vater ſchlug uns in der Trunkenheit. Meine
Mutter und ich haben viele Nächte draußen verbracht, im Wald
oder in fremden Wohnungen. Oft habe ich mich mit dem Ge—
danken getragen auszureißen. Als man mir einmal Lohngelder
anvertraute, bin ich gleich ausgerückt; das war meine erſte
ſtrafbare Sandlung, wofür ich zwei Monate Gefängnis
bekam. Arbeits- und wohnu�ngslos ſchlief ich imHofgarten
auf einer Bank, wofür ich zwei Tage Saft betkam. Dafür
wurde ich verhaftet, von einem Schutzmann mit einer langen
Kette gefeſſelt und durch die Straßen wie ein Schwer—
verbrecher geführt. Im Gefängnis kam ich dann zum erſtenmal
mit ſogenanten Zunftgenoſſen zuſammen, die mir gleich
Tätowierungen am Körper anbrachten. Einmal, als ich

furchtbaren Hunger hatte, machte ich Zechprellerei in

einem Weinlokal, wofür ich eine Woche Gefängnis be—
kam, und dann wegen Schrottdiebſtahl ſechs Monate—

„der Schlag mit der Vichsbürſte“
Wenn ich aus dem Gefängnis herauskam, blieb mir nichts

anderes übrig, als wieder Diebſtähle auszuführen. Ich erhielt

wegen zwei Diebſtählen 28 Jahre Gefängnis. Damals
war ich noch verhältnismäßig jung, aber dieſe 28 Jahre machten
mich volltktommen kapuutt.

maßeneinen Schlagmitder Wichsbürſte bekom—
men. Entlaſſen, machte ich die tollſten Sachen, für die ich keine

Erklärung habe. Ich warf Ziegelſteine in Fenſter, ſchoß ſinnlos

mit einem Revolver auf den Vater meines Freundes
und bekam wegen Bedrohung und Sachbeſchädigung ein Jahr
Gefängnis,. Im April 1904 kam ich wieder einmal aus dem
Gefängnis. Die Frau, mit der ich zuſammengelebt hatte, traf
ich wieder. Zur ſelben Zeit wurde ich militärpflichtig, deſertierte
aber dann bald. In der folgenden Zeit führte ich etwa 0 Dieb—

ſtähle aus, für die ich Jahre Zuchthaus bekam. 1912

Jam ich aus dem Zuchthaus und erhielt darauf wegen Be—
drtohung wiederum ein Jahr Gefängnis.

Mein erſter Mord
Im Sommer 1913 wollte ich inMühlheim einen Ein—

bruch ausführen. Auf gut Glück drang ich in ein Schlafzimmer

ein. Im Nebenzimmer lag ein Mädchen. Dea hatte ich alle
Diebſtahlsabſichten vergeſſen. Ich ſtürzte mich auf das etwa
zehnjährige Mädchen und würgte es. Als es bewußt—
los geworden war, ſchnitt ich ihm den hals durch. Unterwegs
zum Bahnhof wuſch ich mir das Blut von den Händen und
verließ Mühlheim. Es war am Fronleichnamstage 1913. Das

Mäbdchen hieß Chriſtinia Klein. Vorſitzender:
Wie lamen Sie dazu, dieſe Tat zu begehen?“ Kürten;:

Junn

Ich hatte gewiſſer-

„In dem Augenblich als ich das Mädchen würgte, kam mir
meine Zuchthausſtrafe in Erinnerung; da fielen alle Hemmun—
gen.“ Svierauf ſchildert Ku�rten den barba�riſchen Strafvollzug
in den preußiſchen Gefängniſſen.
Er ſchildert eingehend, wie ſie dort exerzieren mußten, wie

Wärter, die ſpäter ſelbſt als Sittlichkeitsverbrecher
die Anklagebank zierten, ſie ſadiſtiſch behandelten, willkürlich
Sunger- und Dunkelarreſt verfügten, die Gefangenen quälten
mit den raffinierteſten Feſſelungen uſw. Dann fährt Kürten
wörtlich weiter fort: Alle dieſe Dinge ſchwebten mnir immet
vor, wenn ich ein Sittlichkeitsverbrechen beging. Die grau—ſame Mißhandlung, die ſeeliſchen Qualen in den zunagetn
wie auch die ſexuelle Vererbung von ſeiten meines Vaters und
meine unſelige Kindheit ſchweblen mit immer vor Augen, wenn
ich Hemmungen hatte. Nach der Tat trat dann immer eine
Entſpannung ein.“

der Staatsanwalt meldet ſich
In dieſem Augenblick, als Kürten die furchtbaren Qualen

des Strafwollzugs geſchibdert hatte, beantragt der Ober ſt a ats�
anwalt den Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Rechtsanwalt
Wehnert, der Offizialverteidiger Kürtens, widerſpricht, worauf
das Gericht nach kurzer Beratung den Antrag des Oberſtaats—
anwalts ablehnt. Kürten ſchildert dann weiter einige Sitt—
lichkeitsverbrechen, die ſich meiſt zufällig im Anſchluß an
verſuchte Verbrechen ereigneten Er habe, als er 19183 den Nord
an der kleinen Chriſt ine begangen hatte, von da an dauernd
weiter Frauen überfallen. Wenn ſie ſchrien, ſei er ſexuell ſtark
erregt worden. Brandſtiftungen hätten ihm eine beſondere Be—
friedigung gewährt.

Vorſitzender: Das müſſen Sie ſehr genau ſchildern.“
Kürten: „Genau wie beim Mord, habe ich Gefallen an

dem Feuerſchein gehabt, an der Aufregung und an dem Ge—
ſchrei. Ich konnte mich dann nie von det Brandſtelle entfernen
und habe unter den wimmernden und heulenden Weibern ge—
ſtanden. Wenn die Flammen am höchſien loderten, hatte ich
die höchſte Genugtuung“ Vorſitzender: „Im Jahre 1929
begann Ihre eigentliche ſchwere Tatferie?“

der Anfang der Mordſerie
Kürten: „Im Jahre 1929, im Februar war es, habe ich
Frau Kühne überfallen. An dieſem Tage befand ich mich
in einer furchtbaren Erregung. Da war es mir egal, ob ich eine

alte oder junge Frau gefunden hätte. Mit einer Schere brachte
ich der Frau Kühne einen Stich bei. Die Scherenſpitze brach ab.“

Vorſitzender: Spürten Sie da auch wieder Erregung?“
Kürten: Jawohl, das war immer damit verbunden.“

Mit eiſerner Ruhe und vollkommen unbewegt macht Kürten

dieſe ſchaurigen Geſtändniſſe. 17 Morde und Mordverſuche ſchil—
dert er, zum Entſetzen der Zuhörer. Bei der Schilderung der
Ermordung der Ida Reuter ſagt er: Deles, meine herren,
iſt der einzige Fall, wo ich einen Hammer benutzte. Der Griff
brach ab. So wie ich es immer machte, ging ich auf ſie los,

würgte ſie, um dann mit dem hammer auf ſie einzuſchlagen.“

Vorſitzender: uUnd wie war es im Falle Eliſabeth

Dörrier?“ Kürten: „Das war am 4 Oltober. Erſt

wollten wir in meine Wohnung gehen, dann gingen wir doch
in den Oſtpark, wo ich ſie mnit dem Hammer verlehte.“

Zum Schluß der Montagsverhandlung ſchilderte er das Ver—
brechen an der Gertrud Albermann, die in dem Düſſel—

dorfer Stadtteil als ein niedliches Kind geſchildert wird. Ich
traf die Gertrud im November, als ſie gerade ihre Wohnung
verließ. In der Ackerſtraße ſprach ich ſie an, worauf wir die
Grafenberger Allee hinuntergingen. An der Mauer der Fabrit
von Haniel kam mir plötzlich der Gedanke, ſie zu erwürgen.
Diesmal habe ich dann, was ich ſonſt nie dachte, meinem Opfer
zahlreiche Stiche beigebracht, bis ſie tot war.

Um 1 Uhr mittags wurde die Verhandlung geſchloſſen Es
iſt damit zu rechnen, daß für die Dienstagverhandlung die
Oeffentlichkeit zum großen Teil ausgeſchloſſen wird.

hchweteß hetgwetlzunglüg in CEnglund
Neun Kumpels erlitten lebensgefährliche

Brandwunden

Sondon, 13. April. Am Sonntagmittag ereignete
ſich indem Minorca-�Schacht des Meaſham-Kohlenberg—
werks bei Leiceſterſhire eine ſchwere Exploſion, bei der
neun Bergarbeiter lebensgefährliche Brandwunden da—

vontrugen. Sie wurden ſofort ins Krankenhaus geſchafft.
Die Urſache der Kataſtrophe iſt angeblich noch nicht be—
kannt.

JLagt's weiter.“
sagt's aueh unseren Genossen Referenten weiter“,

so schreibt uns ein Literaturobmann, „daß sie es sich endlich
hinter die Ohren schreiben, bei ihren Referaten nieht eu ver-
gessen. anzugeben, woher sie ihre Weisheit bezogen haben.

Tausendundeinmal kann man ihnen als Literaturfritze vor—

wimmern: Genosse, geh, wenn Du oben stehst, auf diese oder
jene Broschüre ein. Ja, manchmal habe iehn dem Referenten
sogar eine Broschüre in die Hand gedrüokt, eine Stelle dick
angestrichen und förmlien gebanmt: Berufe Dich nachher auf
diese Broschüre und fordene „von oben“ zum Kauf auf
Nee, er tatis nicht. Vergessen.. Na wartet, euch Brüder
kriege ioh schon, habe ich mir da gesagt, und nun hefte ich
immer vor der Versammlung mit Heftzwecken einen Erinne-

rungszettel, mit Rotsohrift geschrieben, auf das Rednerpult.
Das hilftt

Auſtungen in ſunnt gelnt
Vier Todesopfer

Am ſter dam, 13. April. Am Sonntagnachmittag
ſtürzte in der Nähe von Aſſen ein Privatkraftwagen in
voller Fahrt in den Kanal. Die vier Inſaſſen ertrauken,
bevor Hilfe herbeieilen konnte. Nach ſtundenlangem
Suchen konnten nur noch die Leichen geborgen werden.

—SZ

Banküberfall in Kassel

Am Montagmorgen wurde auf der Filiale der Deutſchen
Bant am Wilhelmshöher Bahnhof in Kaſſel von

zwei Jugendliſchen, die ſchwareze Masken vor dem Geſicht
trugen, ein Ueberfall verübt. Mit vorgehaltenem Revolver
bedrohten ſie im Vorraum der Bank den dort ſihenden Beamten.
Da ſich jedoch dieſer zur Wehr ſetzte, feuerte einer den Revolver
ab. Die Kugel drang dem Beamten durch Rock und hoſe,
ohne ihn zu verletzen. Als der Täter weiterſchießen wollte, hatte
er eine Ladehemmung. Darauf flüchteten beide auf die
Straße, wo ſie in einem bereitſtehenden Auto in ſauſender Fahrt
verſchwanden.

Ueberfall auf ein Chicagoer Nachtlokal

In der Nacht zum Montag drangen in Chikago drei
bewaffnete Männer in ein Lurustanzkaffee und plünder—
ten die zahlreichen Gäſte aus. Ein Kellner eilte unbemerkt in die
Küche, ergriff ein dort befindliches Repetaergewehr und
eröffnete von dort das Feuer auf die drei Eindringlinge Wäh—
rend er zwei tötete, entkam der Dritte mit ſchweren Ver—
wundungen in einem bereitſtehenden Auto.

kin neues
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Vauurbeiterlkumpffront ſteht
Alle Vonzenmanöver zur Abwürgung des Streils verpuffen wirlung

Aus Delitzſch wird uns berichtet:
A.K. Wiederum tagte eine Bauarbeiterverſammlung, um einen
richt über die örtliche Lage entgegenzunehmen. Dabei wu�rde feſt
tellt, daß die Bonzokratie nichts Eiligeres zu tun hatte, als den
rſuch zu unternehmen, die Bauarbeiter für den Berliner Schieds-
uch einzuſeifen. Beſonders war es Hampe (SPD) in ſeiner Eigen—
aft als Stadtrat und Dezernent der Hochbaukommiſſion, der er—
ienen war und ſich mächtig ins Zeug legte. Er hat mit den
ternehmern über den Lohnlarif verhandelt, um die ſtädtiſchen
juten fertigzuſtellen. Die Unternehmer erklärten ſich bereit, für
ſtädtiſchen Bauten 1.08 M. an Lohn zu zahlen, für Privatbauten
inten ſie das nicht! Der Bonze Bra�uer Gilterfeld) hatte dem
rſchlag zugeſtimmt. Entrüſtet darüber, daß man ohne Befragen
Kollegen dieſe Verhandlungen gepflogen hatte, zeigten unſere
Legen klar und deutlich auf, daß man drau�f und dran iſt, die
llegen zu verraten und zu verkaufen. Nur unter Führung der
SO iſt es möglich, den Slreit zum Siege zu führen Einſtimmig
jen wenige Slimmenthaltungen, wurde beſchloſſen, den Sireit bis
in Siege durchzuführen, für einen Stundenlohn von 119 M. ju
nyfen und keinen Lohnabbau hinzunehmen. Eine Streikleitung
n ſechs Kollegen wurde einſtimmĩg gewaählt. Es kommt darauf an,
e Kollegen feſt in der Kampffront zu etfaſſen, daß alle Bonzen
möver ſtets wirkungslos verpuffen!

Banarbeiterſtreit auch in Bleitherode
hir jagen Streikbrecher, daß ſie die Schuhſohlen verlie

A.K. Die Baufirma Ohl Vatterodt in Bleicherode
je Bauarbeiter ausgeſpertt. Wer zu den neuen Lohn
daurer 75 Pf. und Hilfsarbeiter 63 Pf. pro Stunde)
l ſofort wieder anfangen. Die Bauarbeiter au n
n Bleicherode antworketen auf dieſe Terrorm durch,
ß ſie geſchloſſen in den Streik traten. die ä feſi
od unerſchüttert.
Nur ein Streikbrecher war vorhanden. D Jarl Huke
s Puſtleben. Er hatte ſich zur Arbeit ar war des
orgens auf dem Bauplatz erſchienen. Die Serklärten
n, daß er nicht arbeiten dürfe Troßzdem Arbeit auf.
wrauf wurde er von den Streikenden o itsſtelle ge�eſen, und wenn er nicht ſchnell verſchwu— wäre, hälte
„eine Wand“ bezogen. Ein Kollege rie J ſtenden nach:
hir jagen Streikbrecher, daß ſie die Schu eren.

Unter Rot Front“Rufſen n Vonze
vor den Ammendorfer eitern

A.K. In Ammendorf fand eine
gB ſtatt, zu welcher der Soßzlalf
hon bei der Eröffnung der Verſa
zuarbeiter von Ammendorf erkann
hr mit der Vertretung der Arbe
itte der Verſammlung wurde e ingebracht, daß man
ibner nur dann ſprechen laſſer in er zugieich einem
rtreter der RGO das Wort e ne bner gab hierauf fol—
nde Erklärung:
„Vir haben zu beſtinme
Wer ſich den Anordnunge

ohne weiter
Dieſes provokatoriſche Ver
rbandes eine ungeheure
ren, was der Bonze zu

Sannννννt

herſammlung des
Hher erſchienen war

te es ſich, daß die
dieſe Führer nichts

tun haben Aus ber

die Mitgliedſchaft.

des nicht fügt, wird
ſſen.“

inter den Mitgliedern des
ius Die Kollegen wollten
Kund ſo forderken ſie, daß

der Vertreter der RGO auf alle Fälle
Der Sozialfaſchiſt hübner gab daraut
daß er es ablehne, vor den Verſo
unter „Rot-Front“Rufen den Sal
Die Verſammlung wurde vo

oppoſition übernommen. de
treffend das Verhalten der

anderen ihre Sltellungn
dem jetzigen Bauarbei e
der Arbelterſchaft rö n
zu fügen, verhande
und Weiſe. Die

die reformiſtiſche
dern ſie dieſen

Seete veeiben ſolle.
ekrlklärung ab,

D reechen. Er mußte

nären Gewerkſchafts—
Jr oo eennzeichnete

WJürokratie und vor a�llem
dem Unternehmertum zu
Hhrend ſie in den Verſammlungen
en Umſtänden einem Lohnabzug

Fell der Bauarbeiter auf ſchäbigſte Art
nüſſen erkennen und begreifen, daß

de ſtsführer keinen Kampf wollen, ſon—
durch ihre Schlichtungsmaſchine jeden

Lohnraub n ghaft gu�theißen. Die Bauarbeiterſchaft in
Ammende Pa�role der Halliſchen zu
eigen n Streik auch an ihrem Orte auf einer brei
teren n Nustrag bringen. Rur die Revolutionäre Ge—
wertete dau iſt die einzige Organiſation, die den Kampf
ge ent obau konſequent führt.

Di e Mahnung an die Velegſchaft der
„Eigenen Scholle“

InduſtriegruppenleitungBau der RGo0O hat ein Flugblatt
e Belegſchaft der Eigenen Scholle, Halle, herausgegeben, in

ees u. a heißt:

In allererſter Linie müſſen ſich jedoch die Kollegen der noch
nicht ſtreikenden Bauten zur aktiven Solidarilat m ihren kämpfen—
den Kollegen aufraffen und unter den Loſungen der Réſ in den
Streik treten. Dies trifft ganz beſonders für die Bele ſchaft der
Eigenen Scholle“ zu. Es muß endlich mit der irrigen Auffaſſung
gebrochen werden, daß die Eigene Scholle eine Sonderſtellung im
Kampfe zwiſchen Arbeit und Kapital einnimmt Eine Genoſſenſchaft
iααννννννναανανννννννννααν

Sowjetrußland braucht 1931

Jruuenen Induſtriearbeiter mehr. Der Fünfjahrylan
egt.

In Deuischland fordern die Unter-
nenmer

mehr Zwangsarbeit und Lohnſenkung. Bauarbeiter und
Landarbeiter im Streit!

Wir ruſfen!

deftentliche Versammlungen
am Freitag, dem 17. April, 2o Ahr, im wintergarten
und im „Geſellſchaftshaus“ ẽEs ſprechen

Fritz Seckert, M.d. R. Berlin, Reichs führer der RGO
Willy Dolgner, Salle, Bezirksführer der RGO

Eintritt 20 Pfennig. Freie Ausſprache.

ſpD Halle
Bezirkskomitee der RGO.
Die Vertrauensleute der Betriebe von Halle.
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Deutfschlands

in Kapitalismus hatKec mit Gemeinwirtſchaft nach koPrinzip nichts zu tun. 7WGemeinnutzige Siedlungsge
haben im kapitaliſtiſchen Syſtem genau ſo wenig eit
munismus und Sozialismus zu tun wie die
Bauhütten“ unſeligen Angedenkens

Die Kollegen der Bauſtelle „Eigene Scholle“
genau ſo wie alle anderen Arbeller ihre Arbei
den Unternehmer, der hier nur in anderer Form
Siedlerverband, verkörpert durch die Geſcha�ftsle
ihnen ſteht. Infolgedeſſen haben ſie auch die
Pflicht, ihren anderen Kollegen gegenüber Solit

ſogenan:

üben und mit ihrer Arbeilskraft keine Schmutt
zu treiben, wenn dieſe für ihte Forderungen

ſtehen.

Für die Belegſchaft der Eigenen Scholle“ tritt di—
ſo mehr dringend in den Bordergrund, weil dieſer Be
zu den größlen Baubetrieben gehört und damit ar
Bedeutung hat. Dieſer Bedeutu iſt ſich leider ein gBelegſchaft nicht bewußt. Haupfſe lich fordert das
Mautrer zur ſchärfſten Krilit heraus Hier iſt nach
Maſſenerwerbsloſigkeit die Akkordſchleberei gang un

S

in der letzten Belegſchaftsverſammlung in der die Koll
muniſtiſchen Betriebszelle und der REſle Forder

Beibehaltung des bisherigen Stundent nes von
und Nichtanetkennung des kommenden iedsſpi
ſtelllen, und beſchloſſen wurde bei Wlehnung,

Forderungen in den Streit ju treien
ſpielten hauptſächlich die Maurer die unrühmliche Rol
klotzes indein ſie ſich in der Diskuſſion bedingungslos
ſich jeder Anordnung von Brauns alſo der Gewerkſe
zu unterordnen!!

Kollegen! Wollt ihr euch mit der ſchmachvollen
miniſcher Muſchkoten begnügen, vor einem ſchnauzen
die Hände an die Hoſennaht zu legen?

Wenn ihr dies nicht wollt, dann reiht euch ein
front der revolutionäten Bauarbeiterkollegen, kämpfi
Forderungen der Kevolulionären Gewerkſchaftsop
diefer Kampf dient auch eurem eigenen Jutereſſe.

Nun aber altivſte RGO-Arbeit auf Lat
A.«K. Die Betriebsratswahlen im Lauchham

allen Proleten im Ländchen mit Spannung erwarte
auch die Direktion ganz gewaltig Schon beim
zählen ſchielte Herr drengg nach den zweipäckchen. Das Ergebnis der hl brachte 6 refe
triebsräte und J Betriebsräte der toten Einh
„Volksblatt“ machte aus der 6 eine 8, damit d
merken ſollen, daß, wenn auch langfam, ihr Einſ
Bei den faſt 700 Entlaſffungen im letzten Jahr r
tiſch der größte Teil der oppoſitioneen Kollegen
trieb entfernk und trotzdem verloren die Reformiſt:
Getreuen im Betriebsrat! Und hätllen ole ve

dem vBettiebsrarsvbtſigenden choönn
der Wahl bekannt war, daß den im Stundenloh
Kollegen der Lohn gekürzt wurde, dann dürften
anderes Ergebnis herausgekommen ſein. Jetzt ſin
nen, daß mit einer vernünftigen reformiſtiſchen?
zu erreichen iſt, mächtig erſchüttert.

ſtürken, rote
Was iſt igt notwendig? Die RGEOWetrielsen

ertrauensleute in allen Abteili
alle Vorarbeilen zum Kampf ſchaffen, jede leinarbe
zum Streit mobiliſieren.

nnec

Werbt für den „Klaſſenton

Sooo—oo—
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JDurich den 2. Mann nach Tirol
Die großen und kleinen Fragezeichen, die in den SPD�Zei�

tungen in der leßzten Zeit erſchienen, haben den heiß erſehnten
Deiten Mann nſicht gebracht Die ſozialdemokratiſchen Bonzenn deshalb lange hin und her überlegt, was man wohl machen
nne, um den zweiten Mann endlich zu angeln Da war natür—
lich guter Rat teuer. Schließlich kann man och auf den richtigen
Trichler und ſagte ſich: Fragegßeichen allein tuns freilich nicht. Zug—
kraftigere Werbe- und Lockmiltel tun not.
In Leipzig ſind die SPD-Männer auf den fabelhaften Ge—

danken gekommen, das Geſchrei nach dem zweiten Mann in Verſe
zu ſchmieden und in eherne Töne zu faſſent Vertonung des zwei—
Un Riannes, das iſt das Richtige. Die Melodie ſoll Wunder wirken,
weshalb die ZLeipziger Volkszeitung“ das ſchöne Liedchen vom
Gerlorengegangenen und nicht wiederzufindenden) zweiten Mann
duch auf der Hauptſeite veröffentlichte So werden nun die
Sp ongen bei allen Anläſſen die rutzige Melodei!“ vom
ſen Mann in die Weiten ſchmettern Die zweiten Männer ollen
dun in Sqcharen (wie die Ratten beim Rattenfänger) angelaufen
nmen Wer ſie werden wohl eher entſetzt davonlaufen, wenn
ſie das Gejammer hören
In Halle hat man von einer Vertonung des zweiten Mannes

vorläufig noch Abſtand genommen. Man erwägt den Plan einere et Aber S ſehlen noch die rricngen Objekte und
der Regiſſeur. en beſten Werber, derAls 1 ha�t man deshalbden zweilen Mann beſtimmt bringt, eine vierwöchige Reiſe
nach Tirol in Ausſicht geſtellt Vier Wochen nach Tirol ſo�
was laſſe ich mir gefollen ſagte ſich der brave SPDeMann Hinze
Ai nette i auf bden Weg. Und in der Tat Peters Franz
Augn leuchteten Hinze brachte den zweiten Mann angeſchleppt.
J ſogar noch mehr So hat Genoſſe Hinze“ den Gaſtwirt Sch.
AUnb Dda die Gelegenheit vielleicht gerade geboten war den
Vorſitzenden des Buchdru�ckerverbandes Riebenſtahl enn
Hu�rta nder zweite Mann iſt da Frigtze iſt in der PD. Und
Hinge freut ſich ſchon königlich auf ſeine Reiſe nach Tirol.

Der geradezu durchſchlagende Erfolg, den der brave Hinze auf
Grund der verſprochenen Tirolreiſe bei der d nach dem zweiten
Ma�nn errang“ Gei Riebenſtahl ſoll es viel Flüſſigkeit gekoſtet
haben) hat der Bezirksvorſtand den SPD veranlaßt, eine Reihe
a�nderer Belohnungen in Ausſicht zu ſtellen. So ſoll der nächſtbeſte
Werber Gelegenheit erhalten, gratis das Arbeitszimmer des Werk—
direttors Schaumburg zu beſichtigen. Ein anderer darf mit Stadt�
at Dolß eine Autofa�hrt in die nähere Umgebung von Halle unter—
nehmen Der dritte wird von Gottlieb Kaſparek zu�r nächſten
Skalpartie eingeladen uſw. uſw. (Man ſieht, die SPD iſt bemüht,
ht moglichſtes zu tun. Der zweite Mann muß geholt werden
Sfte es was es wolle Aber alle ſchönen SPDMelodien und
Tü�olerreiſen werden ihn nicht a (die Riebenſtähler aus—
pren Die ehrlichen und klaſſenbewußten Arbeiter gehen zurommnuniſtiſchen Parteil!

Aus Not in den Tod
Wir berichteten vor ein paar Zagen über den Selvſtmord

Anes Klauger Co hertdert J un ven ODiunoreerGuſtav Kraft Reichardſtraße 26, der ſich am Donnerstag
Aemittag durch Leuchtgas vergiftete. Kraft war früher Bau—
Aruet und hetrieb zu�lezt einen Handel. Infolge der Verelen—
dung det werttatigen Bevölterung gingen ſeine Umſätze immer
neht urück und er geriet in eine verzweifelte Lage. Er hatte invber legten Zeit eeie geäußert, ſich das Leben zu nehmen.
n cheiend haben ihn die Verhältniſſe germürbt, ſo daß er nichtag fühig Bat ausguharten und gegen das lapitaliſtiſche Syſtem
ju lpfen. So werden Menſchen du�rch das Young-Syſtem ſyſte—
aine hugrunde gerichtet.

Motorradſahrer überſührt eine Frau
Am Sonntag mittag wurde in der Reilſtraße eine Frau von
„MWMotorrad angefahren und etwa fünf Meter milgeſchleift.
u erlitt Verlehungen am Kopf und mußte ſich in ärztliche
Ung begeben. Der Motorradfahrer fuhr weiter, ohne ſich
Lrlehte Frau zu kümmern, doch konntedie Nummer ſeines
ies erkannt werden.

gelbſtmordverſuch mit Rattengiſt
n l11. April 1931, gegen 1 Uhr, verſuchte ſich in einem

Hat Halle Sorgen�
Arbeiter, Frauen, Steuerzahler, Mieter, Erwerbsloſe, Angeſtellte, Beamte, Gewerbetreibende! Darüber gibt es

grindliche Auskunft in einer
ſftentlichen Aussprache heute abend 20 Unr im „Zoo
von der Gegenſeite ſind aufgefordert zu ſprechen:
Oberbürgermeiſter Dr. Nive;
inanzdezernent Dr. May;
tadtverordnetenvorſteher Bu ſſe;
Stadtverordneter Mathy frruezg;
Sladiverordneter Czarnowſki (sitler-Nazi);
Stadtverordneter Peters (SPJD).

Frteie Diskuſſion!

uieſe geſn
Eintritispreis 30 Pf.

kommunistisene Stadtverordnetentraktion Halie

ĩin Telerhoniſchet Auruſ genũutt

Von uns ſprechen:
W. Koenen, M. d. R., Mitglied des Preußhiſchen
Staatsrats;

E. Behnte, Frakttionsführer der kommuniſtiſchen
Stadtverordneten.

Erwerbsloſe 20 Pf.

ſso werden Verſichertenintereſſen „geſchützt“
Die Staalsanwaltſchaft in hale hat das Verfahren gegen denAoß Direltor ttt und den Angeſtellten Daugcht wegen

Jerſiohes gegen d n sd eingeſtelt Die kommuniſtiſchen Vor�
andenngneder der Aos haben heute mden Vorſitzenden des Ver�—
ſicherungsamtes folgendes Schreiben geſand�

salle, len 18 April 1081.

herrnOberbürgermeiſter Dr Aipe,
Vorſihender des Verſicherungsamtes der Sudt Hhalle

Salle ard. S.

Wie die unterzeichneten Vorſtandsmitglieder der AllemeinenOrltrantenkaſſe in halle durch die halliſche Lokalpreſſe ethren.
hat die Staatsanwaltſchaft in Halle a d. S das Verfahren ggen
zden Vetwoallungsdirektorr Langer und den Vngeſtellen
Lauſchk von der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe wegen unbe
fugter Offenbarung deſſen, was ihnen in amtlicher Eigenſchaft
7die Krantheit einer Verſicherten bekannt geworden iſt, einge—
ſtellt.die Unterzeichneten erblicken in dieſer Maßnahme eine Mäß—�
achtung der Intereſſen der Verſicherten zu�gunſten der Ange�—
ſchuldigten und des Generaldirektors Dr. Lambertin und des
Sladtrates Dorh. JDas Vertrauen der Geſamtheit der Verſicher�
ten in die öffentlichen Sozialverſicherungseinrichtungen muß voll�
kommen ſchwinden, wenn den Angeſtellten der Verſicherungsträger
geſtattet ſein ſoll, ärztliche Atteſte, die im Wege von der Ka�ſſe
a�ngeordneter Nachunterſuchungen erlangt werden, an Arbeitgeber
im Original abzugeben, wie die Alten im Falle Lambertin zwe i�
felsfrei beweiſen. Die Verſicherten haben das aller—

Intereſſe daran, daß gerade die Ärbeitgeber über den
MNundheilszuſtand der von ihnen Beſchäftigten in keiner Weiſe

Informationen von ſeiten der Soßialverſicherungsträger erhalten.
Zie Slellungnahme der Staatsanwaltſchaft öffnet aber ſolchen
Vorſtoßen gegen das Intereſſe der Verſicherten Tür und Tor und
Amuntert die Unternehmer geradezu, ſich aus der bereitwillig
fuüeßenden Quelle bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe die ge—
dünſchten Informationen zu verſchaffen. Der rn der Ver�ſicherlen�Intereſſen den der S 141 RVO gewährleiſten ſoll, wird
bei iner ſolchen Einſtellung der Staatsanwaltchaft aufgehoben.
Die Unletgeichneten erwarten vom Herrn verbürgermeiſter

als dem Vorſihenden des Verſicherungsamtes in HSalle, daß er das
ntereſſe der werktätigen Bevdikerungsſchichtenan einer Geheim—
hrttnn nee aſahen wertche ven Anggefteltten der Sozialver—�
ſicherungstraäger dienſtlich bekannt werden durch eine Beſchwerde
beim Generalftaatsanwalt gegen die Einſtellung des Verfahrens
energiſch wahrnimmt.
Die Untergeichneten werden von ſich aus durch eine Beſchwerde

bei den zuſtandigen Miniſterien und auf parlamentariſchem Wege
den Schu�tz der IIntereſſen der Verſicherten fordern.
Karl Lüttich, Breite Straße 17, Alfred Bandermann,
Ludwigſtraße 21. Joſef Som ieski, Schmiedſtraße 38, Karl
Monag FJürſtental s, Otto Reichhardt, Schloſſerſtraße 12.
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Das „Volksblatt“ nimmt die Tatſache der Niederſchlagung des
Verfahrens zum Anlaß, von einer Blamage“ der Kommuniſten
und von tkommuniſtiſchen Denunzianten“ zu faſeln. Wer alſo die
Intereſſen der Verſicherien gegen Unternehmer verteidigt, iſt in den
Augen der ſozialdemokratiſchen Schmierfinken ein Denuünziant. Wir
ſind der felſenfeſten Ueberzeugung, daß die Tatſache der Nieder—
ſchlagung des Verfahrens für Langer und Lauſchk keineswegs ent—
laſtend ſondern eher belaſtend iſt. Wenn dieſe hHerren ſo un�
ſchuldig“ ſind, warum tun ſie dann nicht das beſte und klügſte, was
es in einer ſolchen Situation für ſie geben kann, warum haben ſie
ſelbſt nicht auf die Eröffnung des Verfahrens beſtanden? Hier
hätten ſie ja vor aller Oeffentlichkeit ihre Unſchuldsbeweiſe erbrin—
gen können. Aber nein die Herren hatten vor nichts mehr Furcht,

Neſigen Lotal ein gejähriger Mann mit Rattengift zu vergiften. Jäls vor der Eröffnung des Verfahrens, in dem die kommuniſtiſchen
5

Für wen die Rotverordnungen geſchuffen wurden
Der Polizeiprüſident von halle beſiehlt: die RGo iſt eine politiſche Organiſation Alle Ver—

ſammlungen der RGd unterliegen der Notverordnung“
Wie ſeitens der Behörden die neuen Diktaturverordnungen

ausgelegt werden das jeigt folgender Vorfall, welcher ſich am
Freitag, den 10 üptii in halle zugetragen 5
Der Begzirks-Erwerbsloſenausſchuß hatte für Sonnabend, den

11. April eine ant unee ammlung geplant,
die in Saal der Produttiv ſtattfinden ſollte. Um die Erwerbs—
Joſen auf dieſe Verſammlung hinzuweiſen, hatte der Erwerbs—
loſenausſchuß ein Jeplen ausgearbeitet;, in dem als Tages—ordnungspuntt die Abbaumaßnahmen der Brüning-�Regie—
Mng angegeben wurde. Da nun die Notverordnungen beſagen,
daß poli 1 Verſammlu�ngen ?a Stunden vorher der
Aumeldung vbedürfen und nur Flugblätter politiſchen nden Rolverordnungen unterliegen, hatte der Erwerbsloſenaus—
ſchuß ſelbſtverſtändlich davon abgeſehen, dieſe Erwerbs—
loſenverſammlung anzumelden. Er mußte ſich aber recht
balb eines anderen belehren laſſen. Kaum daß die erſten hand—
Jeltel unter den Erwerbsloſen zur Verteilung gelangten, wurde
Anem Genoſſen mitgeteilt, daß er die Verteilung ſofort un
ſlellen habde und mit auf das PVoligeipräſidium kominen ſollte
Dort augetommen, wurde er folgendem erhör unterzogen:
Sirum haben Sie die Verſanimiung, bzw. das Flugblatt, nicht
mneidet? Mtwort: Wollen Sie ſo freundlich ſein und mir
JWortlaut der Notverordnung noch einmal rten Erwerbs—pggunrze ſind keine politiſchen Verſammlungen.“
Hietae ſehle eine Ruhe ein, man war in keinerlei ginſicht inder Lahe, dieſen genden Beweis zu e AÄber wozu
hat halle denn lehten Endes einen Polizeipräſi enten? Dieſer

mußte einen Ausweg ſchaffen. Und er hatte r auch bald ge—fuünden. Er ließ der Revolutionären Gewerkſchafts-Oppoſition
hurch die Genoſſen mitteilen, daß alle Verſammlungen der O
als edheg Verſammlu�ngen anzuſehen ſind und in—
folgedeſſen den Notverordnungen unterworfen ind. Als unſer
Genoſſe erklärte, die Revolutionäre Gewerk eeag tion
Tne wirtſchaftliche Organiſation darſtelle, die es ſich zur Aufgabe

mache, die iratngen Intereſſen der Arbeiterſchaft zu ver—
relen, wurde ihm barſch geantwortet: Seine Organiſation könne
a hiergegen Beſchwerde einreichen, vorläufig leibe der Ent—
chluß des Polizeipräſidenten in Kraft.

Da haben wir es. Was wir von der ten Stunde der Be—kanntma�chung der Notverordnung ſagten, daß dieſe nur gegen
die rbefterſhhaft gerichtet ſind, wird hier voll und ganz
beſtätigt! Weil die Revolutionäre Gewerkſchafts Oppoſition die
eingige Organiſation iſt, die die Arbeiterſchaft imKampfe gegen
das Unlernehmertum führt, weil ſie es verſtanden hat, Hundert—
uſende in den Sireik zu führen, weil ſie die Intereſſen der
Millionen von Werklätigen rückſichtslos vertritt, darum muß die
Bourgeoiſie mit Notvetordnungen zur Mundtotmachung und
Ünterbdrückung der Arbeiterſchaft aufwarten.
Die Arbeiterſchaft wird nun erſt recht den Kampf aufnehmen

gegen das lapitaliſtiſche Unternehmertum, gegen den Lohn�—�
Zaub und wird am i. Mai den politiſchen Maſſenſtreil durch—
führen und den Sturmplan der RGO mit eiſerner Ener—

gie erfüllen!

Was ſind periodiſche Druthſchriſten?
Zu einer Erwerbsloſenverſammlung wurde von dem Halli—

ſchen Erwerbsloſenausſchuß ein Handßettel zwecks Einladung
herausgegeben. Der Vertrieb des Handgettels wurde polizeilich
u�nterſagt, da der Genoſſe Sch lag als Abgeordneter dieſen Hand—
Jjettel verantwortlich gezeichnet ha�t. Erſt nach telefoniſchem Anruf
des Bezirkskomitees der REO bei dem ae Oerle
und jehnminuütiger Bedenkzeit muß er dem Bezirlomitee, dem
Genoſſen Schlag, mitteilen, daß der handzettel nicht als periodiſche
Druckſchrift angeſehen werden kann.

Hherr Oerle hatte anſcheinend die Notverordnung erſt einmal
richtig durchgeleſen

donn

Vorſtandsmitglieder, die die Alkten eingeſehen haben, den un—�
Siberſeglichen Beweis für ihre Behauptungen hätten er�
bringen tönnen Man möchtle eben den Skandal, der nicht nur
für die herren Lambertin und Dölh, ſondern auch für die
geſamte Halliſche Zerrgre ein Standal allererſten Ra�nges iſt,
o�hne viel Aufſehen in der Verſenkung verſchwinden laſen. Daß der
Bourgeoiſie in der Klaſſenjuſtiz hier ein willfähriger Helfer
entſtand, verſteht ſich am Rande.

Eine Krähe hackt der anderen kein Auge aus!
Der Verſuch des Totſchweigens dieſer Angelegenheit, die ängſtliche
Umgehung des ſprechen ſchon an und für ſich
Ba�nde. das Totſchweigen der Sache wird Ang J icht ge—lingen. Dieſer Standal, der eine ungeheuerliche Schädigung
bon Verſichertenintereſſen darftellt, wird jeßt erſt recht,
Die aus dem Brief der kommun ſtiſchen Vorſtandsmitglieder an das
Verſicherungsamt hervorgeht, in breiteſtem Rahmen vor der Oeffent-�
uchteit aufgerollt werden. Wir ſelbſt kommen auf die Angelegenheit
inch näher zurück!

Zwangzig als Angekla�gter
Mogen, den 15. April, 10 30 Uhr, findet vor der Straf�
kain in tr des Landgerichts (rreußenring) die Berufungsverhand�
lung gegn den chriſtlichen ASKwWorſihenden Zwandig ſtatt.
Zwa�nzig iſ am 27 Januar wegen Vergehens gegen das Opium�—
geſeß vounSchöffengericht ha�lle verutteilt worden. Er hat gegen
das Urteit verufung eingelegt. Belanntlich hatte der Vorſtand
der AſK mt lo gegen 2 Slimmen einen Antrag angenommen,
beim Verſichenngsamt Hhalle die Aamtsenthebung ragngr
zu beantragen Der hat auf Koſten der Kaſſe
beträchtliche Memen von Morphium, ckt;. 7e Zei und ſogar zur ſelben Stunde Go so UIhr)findet
morgen vor dem Amtsgericht in der Kleinen Steinſtraße
der Beleidigungspozeß des „unſchuldigen“ Zwangig gegen die
Adati der Slaſentampf“ ſat Angeklagt iſt Genoſe Brune
Rolhe Auch dieſer Prozeß wird zu einer einzigen öffentlichenA gThegen Zwagig werden, der, wie der Klaſſenkampf
ſinetgeit derihlete in kiner Eigenſchaft als AſSKeVorſitzender
mit Lügen� und Spihelnethoden fortgeſetzt gegen die damalige
kommuniſiiſche Verwaltungder AOK intrigiert hat, um den ſoge�—
Mnnten Krantentaffenſtandel: gegen die Kommuniſtiſche Partei
in Setbſt ſord heraufzubeſſwören 47

Gegen Mieterhöhing und Kündigungen
formieren die ſtädtiſchen Neubaumieter unter Führung

der KPðo do Einheitsfront.
Freitag abend fand im Lanhaus“ abermals eine ſtark beſuchte
venn der ſädtiſchhen Rubaumieter ſtati, denen der
Ha�lliſche Ragiſtrat in den lehten dagen die B ohnungskündi—

ug dusgeſprochen hat weil ſie ich nicht utin für die unver�aunte Mietgerhohung berpflichlen hatten. Ein ommiſſionsmit�S erklärte, daß er die hHalung des Bürgerblocks der Pazis
u�nd der SPD-Frattion in der letztet Stadtverordnetenſizung einenſchmahlichen Eindrug erhalten habe Genoſſe Günt her ſprach
anen dertommunſtiſchen Sladerordnetenfraktion und pran—
herle die Haliung der arbellerfeindligen Fraktionen im Stadtpa la—
ent gründlich an. Der SPDAbgeorſnete Abramowitfſch, der
in der lehten Mieteverſammtung des große Naut riskierte, hatte
iesmat votgegogen ſerngubleiben wahrſcheintic um nicht
Zgennder den NMietern zugeben ju uſſen daß ſein Fraktions—
genoſſe Wilte im Grundeigentumsauſchuß den Mietwucher des
Magiſtrats anertannt hat Die Diguſſon war eine ſehr leb—
hafte Es ſprachen nicht nur Ma�nner, ſondern auch Frauen, die
hrer Empsrung u�ber die Mietwucherpoitik ds Magiſtrats zum
Auhrug vbrachten Die Ausfuhrungen eies Bertreters der
nntuniſtiſhen ſparten der deauf hinwies, daß der
Kampf der Reubaumieter gegen die Mießerhähungen eine An—
Jelegenheit der gefam den Nbeiterſchaft ſte wurden mit großem
Beiſau aufgenommen. Es wurde auch darauf hingewieſen, daß der
Magiſtrat ſogar dazu übergeht, teilweiſe viel höhere Mieten einzu—
ſtreichen, als er berechtigt iſt.Die von der Kommuniſtiſchen Partei eingeleitete Untere
ſchriftenaktion fand großen Anklang.
Alle anweſenden Mieter unterzeichneten eite Entſchtietzung in

der Zuin Auedrug georacht wird daß die ſtadtſchen Neubaumieter
die Forderongen des Magltrats ablehnen uund ſich den Forde-
rungen und Anträgen, die de VD Stadv Hrdnelenfraktiion in
der lehten Sihung eingebracht hat, ſich jueigen zu machen.

De RNeubaum eter kampſvereit
Die am 10. April 1931 im Landhaus zahlreich verſammelten

Mieler der ſtadtiſchen Reubauwohnu�ngen proteſtieren mit aller
Schaärſe gegen die dom Magiſtrat geplanten Mieterhöhungen.
Wir ſind nicht gewillt, die ausgeſprochenen Kündigungen des
Ragiſtrates anzuerkennen, da die Mieterhöhungen von 20 bis
zo Prozent einfach untragbar ſind.

JDie Mieler ſind gewillt, geſchloſſen gegen dieſe tigoroſen Mah—
nahmen mit allen Mitteln ju kämpfen!
Die Neubaumieter fordern die ſofortige Einberufung einer

Stadtocgrortbnetenfißung Jur nochmaligen Stellung—
ahme und Beratung uber die vom Nagiſtrat beabſichtigte Miets�
erhöhung und Kündigungen.“

sammelliſte für ſtreikende Bauarbeiler Nr. olo s6o2 verloren�

gegangen. Vor Mißbrauch wird gewarnt.

SchauſpielPremiere im Stadttheater. Seute Zenetg indet unter der
Regie des Intendanten WVietrich die Erſtauüfführung von Ferr inand Bruckners
Shaufpiet lifabeth von Eugland“ ſtatt. das Ereign dieſer Aurnegdurfie Zugleich ein geſellſchaftllches Ereignis für jeden geiſtig und künſtlerif
Fntereſſierten ſein. Die Aufführung beginnt 20 Uhr und det lurs nach B Uhr.
Walhallatheater Donnerstag iſt die lette Aufführuſng der entzückenden

Opereite Saoas Nluſitantenmadel“ Freitas iſt die Premiere der großen Er—dlee Seren olendin Miuſit von delar Reball iete Operett
Deebſgiedet ſich das in Galle ſo beliebte Enſemble her� Avollotheaters
Giehe Anzeige.



Renegaten als Fülſcher am Werk
Anv��sparer, ſichert eure Forderungen Niemand darf ſeine sparbücher aus den händen geben
Die ſozialfaſchiſtiſche Bürokratie und ihre Helfershelfer, die Rene—

gaten aller Schattieruüngen, ſchrecken vor keinem Mittel zurück, um
das von ihnen begonnene Verbrechen der Vernichtung des AKßV
auch zu vollenden Die im Intereſſe der Aufrechterhaltung des Be—
triebes notwendig gewordenen Entlaſſungen werden benutzt, um
Dutzende von neuen Arbeitsgerichtsklagen einzuleiten, um mit Hilfe
der willfährigen Arbeitsgerichte das Unternehmen und damit
ſämtliche Mitglieder und Sparer um weitere Zehnlaufende von Mark
zu ſchädigen Nachdem jetzt mit der Eröffnung des Vergleichs—
verfahrens ſelbſt vom Gericht anerkannt werden mußte, daß bie
heutige Lage des AßV auf die wirtſchaftlichen Verhäliniſſe und
die ſchamloſen Maßnahmen der Gegner zurückzuführen iſt, daß aber
durchaus die Gewähr beſteht, daß mit der Annahme des Vergleichs—
vorſchlags die Weiterführüng des Betriebes geſichert iſt, werden
von jenen Burſchen neue Methoden angewandt um das Zuſtande—
kommen des Vergleichs zu verhindern und den Konkurs herbeizu—
führen.
Zur Durchführung des Vergleichs iſt die Zuſtimmung der

Sparer zu dem vorliegenden Vorſchlag notwendig. Ueber 50 Pro—
zent der Sparer mit mindeſtens 80 Prozent der Summe müſſen dem
vorliegenden Vergleichsvorſchlag ihre Zu�ſtimmung geben Die Ver—
waltung des AKßV hat gemeinſam mit dem Sparerausſchuß Ab—
ſtimmungsliſten hetgeſtellt, in die ſich die Sparer einzeichnen
und für einen der beiden Vorſchläge des Vergleichs über die Aus—
zahlung der Spargelder entſcheiden ſollen. Hu�nderte von Funktio—
nären des AKV haben ſich zu�r Verfügung geſtellt, um die Sparer
aufzuſuchen und ſie von der Notwendigkeit des Einzeichnens in die
Liſten zu� überzeugen.
Von verſchiedenen Seiten wird jetzt berichtet, daß die Renegaten

mit direkt betrügeriſchen Methoden rorgehen, um die
Sparer zur Unterzeichnung von Vollmachten für den ſozialdemo—
kratiſchen Rechtsanwalt Feli xb rodt, den Vertreter der GEG
und der ſozialfaſchiſtiſchen Bürokratie ſowie zur Herausgabe der
Sparbücher
Renegaten

Wilhelm Wie

u veranlaſſen. Bisher ſind feſtgeſtellt die Naämen der
auſchke, Raſemann, Alfred Diener und

ner, die bei den Mitgliedern erſcheinen und
ſich unter Berufung darauf, daß ſie noch Funktionäre des AKV
oder Angeſtellte des Konſumvereins wären, das Vertrauen zu er—
gaunern ſuchen. Sie erklären, direkt im Auftrage der Verwa�ltung
zu kommen, und es iſt ihnen dadurch gelungen, in einigen Fällen

zu habenauch an Den Mitgliedern und Sparern, die unter
dieſen Vorſpiegelungen eine Vollmacht für den Rechtsanwalt Felir
brodt unterſchrieben haben, muß auf das nachdrücklichſte nach—
gewieſen werden,

daß ihnen damit nur noch neue Koſten erwachſen und daß
ſie damit jene Kreiſe unkerſtützen, die an der Zerſtsrung

des Aub ein Iniereſſe haben.
Sie ſind deshalb im eigenſten Intereſſe verpflichtet, die von ihnen
gegebene Vollmacht zurückzuziehen und die Herausgabe der Spar—
bücher zu fordern.

Dieſes Vorgehen der Renegaten muß aber allen Sparern zur
Warnung dienen.

Niemand darf ſeine Sparbücher aus den händen geben!
Der Sparerausſchuß hat in Verbindung mit der Verwaltun—
AsðV alles getan, um die Anſchläge der Sozialfaſchiften und
aten zuſchanden zu machen, die
uſten zu ſchützen.

des

der ene�
Mitglieder und Sparer vor Ver—

Weiſt den ſozialfaſchiſtiſchen Genoſſenſchaftszerſtörern die Tür!Sichert die Durchführung des nne ggnne

Landarbeiter ſeid auf der hut
Aus B enndorf wird uns mitgeteilt, daß dört der Verwalter

des Gutes mit beſonders raffinierten Mitleln die Landarbeiter für
das nationale

verſucht. Der Verwalter beſitzt
Stahlhelm-Volksbegehren einzufangen

die Dreiſtigkeit, die Landarbeiter
mit der Einzeichnungsliſte in ihren Wohnungen aufguſuchen und ſie
gjr Abgabe der Unterſchrift a�ufzufordern. Selbſtverſtändlich ver—
chweigt er gefliſſentlich, um was es ſich überhaupt handelt und wo—
für die Unterſchriften abgegeben werden ſollen.
haben viele
eingetragen.

Auf Grund deſſen
ndarbeiter bedenkenlos ihren Namen in die SLiſte
Da anzunehmen iſt, daß anderswo die reaktionären

ee———

Schrelhen kann jeder
Auch herr Malhy, der Leuna-Staalsanwalt und Verlei—
diger des Hhalliſchen hHungerelats, wie er das in den ZHalli—
ſchen Nachrichten“ bewieſen hal. Auf das Schreiben kommt
es aber gar nicht an. Auf was es ankommt, das iſt die
rage, ob man den MutnMeinung öffentlich, vorm Forum der Einwohnerſ

Mathy wohl wagen wird,
ffl, zu verttelen. Ob es Hhert

am Dienstag, dem 14. April im

8über den Elat zu ſprechen? Wir fordern ihn ſedenfalls
azu auf!

Reden müssen Sile, Herr Mafhy!

Agrarier oder ihre faſchiſtiſchen Helfer die Landarbeiter mit ähn—
lichen Methoden irrezuführen verſuchen, warnen wir hiermit die
Landproleten!
Laßt euch nicht von den Stahlhelmfaſchiſten für ihr Volts—

begehren, das nichts anderes iſt, als ein infamer Voltsbetrug,
einfangen! Gebt den Stahlhelm. und Nazibetrügern die ger
bührende Antwort, wenn ſie den regn Mut aufbringen, euch ineuren Wohnungen für ihr dunklen Ziele zu ködern. Organiſiert
euch in den Reihen des tevolutionären Proletariats!

ää

Watdiaut und Straßenrennen

am kommenden Sonntag, dem 19. April, in Salle

7 Ahr Start zum 50- und 10-Kilometerrennen in Diemigtz,
Reſtaurant „Zur Tanne“.

10 Uhr in der Seide Frühjahrs-Waldlauf. Start Lettiner
Weg vor der „Erholung“.

1230 Uhr Demonſtration nach dem Paradeplag mit der
„Freien Sportkapeller und Schwimmerſpielmannszug.

tutανααααναα αααν: νννννα ννννα

Kapitaliſtiſche stautzanwälte und Richter
oder der Bollchewismus?

Wer iſt imſtande, den Hunger und das Verbrechen zu beſeitigen?
Jeden Tag bringt der Halliſche Polizeibericht eine mehr oder

weniger lange Liſte von Einbrüchen, Diebſtählen und ähnlichen Ver—
gehen gegen die kapitaliſtiſche Eigentumsordnung. Jeden Tag klap—
pert die Juſtizmaſchine und verhängt Strafen über Strafen gegen
die ertappten Sünder.

Vorgeſtern wurde vor dem Schöffengericht gegen erwerbsloſe Ar—
beiteroverhandelt, die angeklagt waren, aus Autos Pelzmäntel,
Decken, Aktentaſchen mit Geſchäftspapieren und ähnlichen
Dingen geſtohlen zu haben. Einer der Angeklagten war wegen ähn—
lichen Diebſtählen ſchon einige Male vorbeſtraft. Er betam ZJahre
Zu�chthaus. Ein anderer wurde, weil er von geſtohlenem Wein
etrunken und einen geſtohlenen Koffer als Geſchenk angenommeng zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt.
In einem anderen Prozeß wurde gegen zwei erwerbsloſe Arbeiter

verhandelt, die in Ammendorf einen Bäckerlehrling überfallen und
ihm unter Drohung mit einem Revolver 16 Ma�rk abgenommen

hatten. Der Staatsanwalt forderte, daß ſie zu je 2 Jahren
Zuchthaus verurteilt werden ſollten. Das UÜUrteil lautet äuf je
9 Monate Gefängnis.

Die ſich häufenden Polizeiberichte über und
die Prozeßberichte ſind eine Ergänzung der Berichte der Arbeitsämter

über die Rieſen-Erwerbsloſenzahlen, eine Ergänzung zu den Be—
richten über den Lohnraub. Die kapitaliſtiſche Geſellſchaft kann ihren
Lohnſklaven kein Brot geben. Sie ſperrt ſie deshalb ins Zuchthaus
und ins Gefängnis, wenn ſie verſuchen, auf eigene Fauſt und für ſich
allein dem Elend zu entrinnen.

Ob die Funktionäre der kapitaliſtiſchen Juſtiz, die Richter und die
Staatsanwälte, davon überzeugt ſind, daß die Maſchine, die ſie be—
dienen, die „Verbrecher“ zu „rechtſchaffenen“ Menſchen macht und
das Verbrechen vernichtet?

Der einzig wirkungsvolle Kampf gegen das Verbrechen iſt
der revolutionäre Klaſſenkampf gegen den Hhunger, iſt der

Kampf gegen die kapitaliſtiſche Ausbeuierordnung.
Wenn ſie durch das revolutionäre Prolekariat vernichtet ſein wird,
dann wird dem Verbrechen ſein Mutterboden genommen ſein, dann
wird es aufgehört haben, zu exiſtieren.

DDD*—II—
Mittwoch, den 15. April

Meininger Tag

Jo Uhr: VPirkſchaftsnachrichten. 10.06 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
1o,o Uhr: Was die Zeitung bringt. 100 Venſt der gruenn U Uhr:gee des Programms der Mittebdeutſchen Rundfunk.AG.
4s Uhr: etterdlenſt, Waſſerſtandsmeldungen und Schneebericht. Uhr:
Lieder aus aller Welt Schallplatten) 126 Uhr: Nauener Zeitzelchen (Schluß
Wz Uhr). 1ß Uhr: Vettervorausſage, Preſſe. und Börſenbericht. 151 Ühr:
Meininger Komponiſten. 14 Uhr: Jugendfunk. 1480 Uhr: Stunde der Seimat.
LWo, Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 16 Uhr: Der Jugendarzt in Thüringen.
16 30 Uhr: Unterhaltungsmnuſik. 17,80 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangäbe.
Anſchließend bis 17,40 Uhr: Arbeitsmarktbericht des Landesarbeitsgmtes
Sachſen. 17,5 Uhr: t e 18 Uhr; Pädagogiſcher Funt:itaeg der Straße. 18,80 Uhr: Spra�chenfunk: Sealieniſg 1850 Uhr: Pir
geben Auskunft. Gekanntgaäbe des Themas durch le
W Uhr: Aus den Briefen und Memoiren der Frau von Hheldburg. 190 Uhr:
Konzert. 20 Uhr: Chorkonzert. 2080 Uhr: Max Gru erzählt Theater
erinnerungen und lieſt aus ſeinem Roman „O Iheater“ 20,50 Alt
Szene aus dem Scha�uſpiel „Jagt ihn ein Menſch“ von E. G. Kolben
heyer. Ano Uhr: Sao Uhr: Nachrichtendienſt. Anſchließend bis
So Uhr: Tansmuſitk

onzert.

Verantwortlich: runo Rothe gHale, für Politit, Lokales, Saglkreis und
Beilagen; Ella Seidel, Balle, 8 Provinz; Kurt Kuül d Werſeburg,
für Betriebe und Gewerkſchaften; ArthurSutktert, Salle, ür Anzeigentell.

ArbeiterSport
geraus zur öffentlichen sportlerverſammlung

in Wörmlitz-Böllberg
am Donnerstag, dem 16. April, 20 Uhr, im Lolal Rauſchenbach.

Genoſſe Be ug ſpricht über Sportler und
Sportlerinnen aller Sparten von Wörmlitz-Böllberg, erſcheint in
aſſen! holt euch Auftlärung!

Fußballſparte
Anlählich des Bezirkswaldlaufes iſt bis 15 Uhr Spielverbot.

Auch die Fußballer müſſen ſich an den Läufen beteiligen, um
ſomit für die ſtärlſite Teilnahme zu ſorgen. Meldungen 3 bis
zum 15. April an die Genoſſen Paul Kretſchmann, Ludwigitr. 16
und Genoſſen Guſtav Veitz, Mausfelder Sttaße, zju richten

Sachſen-Gautzſch, Leipzig, verliert 3:2
Am Sonntag fand in Leipzig das Endſpiel um die Sachſen-

Meiſterſchaft ſtalt, das der Dresdner Sport-Verein nach hartem Spiel
bei ſchlechten Schirileiſtungen gewann—
Solzweißig 12Wittenberg 1 6:0 (1:0).

Wie erwartet zog Wittenberg gegen holzweißig den Kürzeren.
Mit Anſtoß ſah es ällerdings nöch nicht ſo aus, als ob ein hohes
Reſultat herauskam. Beide Vereine ſpielen etwas flau, und tauen
erſt nach und nach auf. holzw. kommt bis zur Hhalbzeit nur zu
einem Erfolg. Nach der Pauſe drückt h. mächtig auf Tempo. Die
gute Läuferreihe treibt den Sturm durch genaue Vorlagen immer
wieder nach vorn. Der holzw. Sturm iſt nun nicht mehr zu halten.
Angriff auf Angriff erfolgt auf das Wittenberger To�r. Bald
eröffnet der Innenſturm von Holzw. den Torreigen. Wittenberg
kommt durch die hervorragende Hhintermannſchaft von Hh. nicht
mehr durch, während der Solzw. Sturm immer gefährlicher in
ſeinen Angiffen wird. Kurz vor Schluß läßt Wittenberg nach und
beſchränkt ſich nur noch auf Abwehr Aber die Schüſſe von hHolzw.
landen jetzt meiſtens im Aus, oder werden abgewehrt. Das Re—
ſultat hätte leicht höher lauten können.

Holzweißig 2—Wittenberg 2 41. Auch hier mußte ſich Witten�—
berg der beſſeren Spielweiſe von Holzw. beugen. Holzw. hatte das
Spiel jederzeit in der Hand. Schiri gut.
Holzweißig —Roitzſch? 1021 (4).
Holzweißig Schüler Roitzſch Schüler 3:0. Die Kleinen führten

wieder ein gutes Spiel vor. holzw. etwas überlegen.

Solzweißig Alte Sportler—Roitzſch 2 2:0.

Da Rs alte Heren nicht antrat, ſprang Ris 2. Mannſchaft noch—
mals ein, konnte aber auch gegen die alten Papas“ nichts aus—
richten. Ss. alte Sportler befanden ſich ſehr gut in Schwu�ng, mit
viel Humor und Schnelligkeit wurde der Sieg errungen. Nur ſo
weiter alte Knaben von holzw. Schiri einwandfrei.

Wochentagſpiele der Fortuna Greppin.

Sonntag, den 19. April, Spielverbot wegen Waldlauf. Sämt—
liche Spiele beginnen abends 6 Uhr.

Dienstag, 11. 4. Greppin 4andersdorf
Mittwoch, 15. 4. Greppin Alte Herren—Jeßnitz Alte herten.

Donnerstag, 16. 4, Greppin 3—Jeßnitz 8.

Zreueg 17 4. Greppin 12 Jeßnitz 1
onnabend, 18. 4, Greppin 2—Jeßnitz 2.

Wolfen 1Noitzſch 1 6:1 (4:0). Wolfen hatte das Spiel jederzeit in der Sand
und hätte leicht höher gewinnen tönnen. V. hat gegen früher etwas nachge-
laſſen. Schiri einwandfrei. Wolfen Jgd. —Noitſch Jsd. 1.1. Wolfen b gegen
Jeßnitz 3 8:0.

oz Bitterfeld.

Am Donnerstag, dem 16 April, abends 8 Uhr findet im Bitterfelder Volts-
aus eine wichtige tlammlung der JFußballſparte ſtatt Sämtliche
noſſen werden dazu n brieflich eingeladen Da es um äuherſt notwendige

Punkte geht, iſt es Pflicht eines jeden Genoſſen, pünktlich Un
entſchuldigtes Fernbleiben wird beſtraft. J. A. lter Reimann.

vSSC Minerva oo. Der Verein beabſichtigt, wieder eine Schiüllermannſchaft
bzw Abtellung ins Leben zu rufen. VWir richten deshalb den Appell an alle
unſerer früheren Schüler, insbeſondere an die mit unſerer Bewegung ſympalhi

erenden Eltern, ihtre Jungens zu einer am Dienstag, dem 21. Aptil, J uhr,an Verſammlung in unſerem Vereinslokal, Böllberger Weg 89 bei
einrich kommen zu laſſen, in der über die weiteren Aufgaben u�nd Einzelheiten
eſprochen wird. Die erſtehende Abteilung liegt in den Sänden bewährter
ugendleiter, deren Aufgabe es iſt, die Jugend im Sinne unſerer Sporttbe-

wegung zu erziehen. Proletariſche Eltern beachtet dies, und ſchickt eure Jungens
zu der obengenannten Verſammlung.

C Minerva oo. Mitglieder Verſammlung Sonnabend,
20 Uhr.

den 16. April,
Nach der Verſammlung Sitzung unſerer ſämtlichen Schiedsrichter

Die Orsanisationen rufenl
Rote Hilie

Merſeburg. Freitag, den 17. April, 20 Uhr im Lokal Stadt Leipzig! Sicht
bildervorträge: J.Kampf dem 2. LTod und Tertor in Jugo
ſlawien“. Referent Genoſſe Schubert, Halle.
zZeit. itag, den 17. April, Uhr, im Lolal Reiche, Gartenſtraße Mit.

aliederderſammlung. Genoſſe Reder, Bhalle, ſpricht über „Oiktaturverordnung
uünd Rote Hilfe“.

Nuts dem Geeschäftoverltenr
Eine angenehme Ueberraſchung fülr die hausfrau bedeutet die HBerabſehung

des eiſes für die ſeit Jahrzehnten bewähtten Maggi-Suppen auf 10 Pfl fur
den Würfel. Dieſer Dienſt am Kunden“ wird nicht nur Freude bei allen Ver-
brauchern von Maggis Suppen auslöſen, ſondern dieſem hervorragenden Quali
tätserzeugnis auch zahlreiche neue Freunde zuführen.
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laſche echtes Köſtritzer S
s hat die Eigenſchaft, die noch der Ver—

dauung harrenden Stoffe vollſtändig aus—
unutzen, es iſt ein billiges und leicht ver—�hatu es Nährmittel. Dies köftlich und herb

ſchmeckende Koöſtriger Schwarzbier muß
baher Ihr täglicher Haustrunk ſein

Köſtritzer Schwarzbier iſt in den Bierhandlungen
und Lebensmittelgeſchäften erhältlich.
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Todesanzelge

Sonntag fru�hi0 Uhr verſchiednach
ſchwerem Teiden im hieſigen Kranken�
haus meine liebe Frau, unſere J

Mutter, Großmutter, Schweſter,
ägerin und Tante

Frau Aung Voigt
geb. Günther

nach kaum vollendetent BB. Lebens—�
jahre. Dies zeigt tiefbetrübt an

Weihenfels Dresden. Gröben
ben 12. April 1081

OSie trauernden Hinterbliebenen

amilie Wilhelm Boigtund Kinder

amilie Fran; Follin und Kinder
Die Trauerfeier ſindet Miuwoch,. J

den 16. April, 16 Uhr, in der Frien- J
hofskapelle ſtati.

Kranzſpenden dankend abgelehnt.

warzbter.
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KommumiſtiſcherVorſtoß imBitterfelder Kreistag
gegen die hungerpolitit und die ſaſchiſtiſche Knebelung des werktütigen Volles

Der am 13. April zuſammengetretene Bitterfelder Kreistag
ſtand von Anfang bis zu Ende unter dem Eindruck des durch die
üngeheure Arbaitsloſigkeit hervorgerufenen Maſſenelends
n Sillerfelder Kreiſe Dennoch warten es nur die Kommuniſtendie ſchärfſte Kritik an der Geſtältung des nicht im mindeſten guf
dieſe Verhältniſfe eingeſtellten Haushaltplanes übten und unter
anderem die veſchleunigte Inangtiffnahme des Bahnbaues
Silterferd Suben forderten Hierfür ſollen Mittel aus
der produktiven ae e bewilligt werden. Außer—
dem ſoll die Kreisverwaltung die allenthalben als Menſchenfalle
bekannte Muldenbrücke ausbauen laſſen.Troß aller Balancierkunſtſtückchen der ſozialfaſchiſtiſchen und
nationaliſtiſchen Kreistagsvertreter ſchließt der Bitterfelder Kreis—
Aeat nmit einer Ausgabe von 9sss õoo Mark ab, der nur eine
Einnahme von 8710d0o Mart gegenüberſteht.
Unler dieſen Umſtänden weiß die kommunale Kreisbürokratie

weder ein noch aus Unter den Maſſen bricht ſich die Erkenntnis
immer mehrt Bahn, daß es ſich hier um ein beſonders charak—
leriſtiſches Beiſpiel des Bankrotts und der Pleite der
lapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung handelt.
Am 1. Mai werden die Werktätigen des Kreiſes Bitterfeld

und aller anderen Gebiete in einheitlicher Front gegen
die Sungerpolitit demonſtrieren, die auf dem Wege der faſchi—
ien Knebsetung der breiten Volksmaſſen durchgeführt
wird.

die Erwerbsloſen von düben ſordern durth�
jührung ihrer Arbeitsbeſchaffungsvorſthlüge
A.-K. Düben. Die Erwerbsloſen von Düben riefen am Don—

nerstag, dem 9 April, eine öffentliche Einwohnerverſammlung ein.
Außer dem Bürgermeiſter, den Magiſtratsmitgliedern und den
Sladwerordneten hatten ſie auch den Landrat Stämmer ein eladen.
Jie Einladung des Candrats Stammer erfolgte durch Einſchreibe—
brief Am 9 April wurde die Verſammlung durchgeführt, aber erſt
am II. April ſchickte Stammer eine Abſage.
dgn der Verſammlung ſollte zu einem wichtigen Arbeitsbeſchaf—
fungsprogramm, und zwar zum Bahnbau Bilterfeld —Düben Stel�
iung genommen werden. Die Erwerbsloſen des Kreiſes Bitterfeld
hatten beim Kreisausſchuß einen Antrag eingereicht, dieſes Projekt
durchzufuühren. Vom Kreisausſchuß erfolgte eine ablehnende Ant—
wort Du�rch ſein Verhalten hat Landrat Stammer offen gezeigt,
daß er nichts mehr mit ſeinen Wählern, den Proleten, zu tun haben
will. Voll und ganz hätte ſich Landrat Stammer als angeblicher
Vertreter der Arbeiterſchaft einſeßen müſſen. Daran denkt er nicht.
Er hat ja für ſich geng zum Leben.

Waohrſcheinlich alls Erſatz für ſich hatte er zwei Landjäger ge—
ſchicktt die aufpaſſen ſollten, daß der Referent, Genoſſe Gebhardt
nur im Rahmen des angemeldeten Themas ſprach. Als Genoſſe
Gebhardt darauf hinwies, daß alle Forderungen der Erwerbsloſen
guf Arbeit und Brot nur mit dem Gummiknüppel beantwortet wer—
den, ſehten ſchon die Ermahnungen der Landjäher ein, nicht politiſch
zu werden und im Rahmen der Veranſtaltung zu ſprechen

Auch dem Kreistagsabgeordneten Genoſſen Thiele, der in
derDiskuſſion ſprach, erging es nicht beſſer, „Sie dürfen nur wirt—
ſchaftliche Fragen erörtern lautete die Zurechtweiſung.
Nlis ob Wirtſchaft und Politik voneinander zu trennen ſeien!

Nohilislert
alle Werktätigen Mittelde utſchlands
für den Maikampftas!
Schafft Mai-Kampfausschüsse!

Frauen in Not
Berichtet von Carl Credé

Corhrigdt Adalbert SchuitzVeriag, Berlin-Wilmersdorf. Brandenburgilche Ste.8.

1w. Fortſetzung

Er fſand wenig Widerſacher, und man achtete ihn ſo hoch
daß in dieſem Aerzteverein veſtimmt der 8 218 zu wanken be—
enn. Und ſo ſieht es allerorts aus, es kommt nur nicht aus dem
gurenkreis heraus. Wer weiß? Vielleicht iſt die Stunde gar

nicht ſo fern, in der die ganze deutſche Aerzteſchaft erwacht, in
ver ſie einſieht, wie ſie ſich durch die dom 8 218 ihr aufgezwun—
gene heit das wertpoliſte Gu�t des Arztes, das Vertrauen der
Patienten, verſcherzt hat. Doch dieſe Ueberwindung des 8 218
wird nicht mit Hhilfe aller Aerzte erfolgen. Der Gedankenum—
ſchwung in der Aetzteſchaft wird erſt allgemein werden, wenn
wir, die wir voraueilen und bahnbrechen, die Zwangspara—
graphen ſchon längſt beſeitigt haben. Dann werden allerdings
viele beteuern:

Ich habe ja ſchon immer geſagt, Kollege Meyer, wiſſen Sie
damals wie wir uns im Wettiner Hof darüber unter—

elten:

Der 8 218 muß unbedingt entfernt werden!

Siltde Niedereck

Gberlyzeum, Oberſekunda B))
Drei Briefe

D. d. 28. 6. 29.

Liebe Mutterl

Wenn Du dieſe Jeilen erhältſt, vin ich nicht mehr unter den
Lebenden. Ich fühle, daß mein Ende dicht bevorſteht. Der Arzt
tröſtet mich zwar u�nd meint, ich käme durch, aber mir iſt heute
ſo eigenariig zumute, die Schmerzen haben ganz plötzlich nach—
Elaſſen Idh fühle mich beinahe wohl und doch es iſt mir, als
zb meine Seele anfinge, ſich vom KSörper zu löſen.

Es iſt das beſte ſo. Nur nicht wieder dieſe wahnſinnigen
Leibſchmerzen der letzten Tage! Dieſe fürchterliche Glut die mich
vbeinah verbrannte, dieſer unſinnige Durſt, dieſes Wühlen im
Körper, diefe elfröſte, dieſe raſenden Kopfſchmerzen.

Bürgermeiſter Za ſtro w nahm Stellung zum Vorgehen der Er—
werbsloſen und erklärte, daß eine Reſolution an den Landeshaupt—
mann der Provinz Sachſen gerichtet werden ſollte, Mittel aus der
produttiven Erwerbsloſenfürſorge als nicht zurückzahlbarer Zuſchuß
zum Bau der Eiſenbahnſtrecke zur Verfügung zu ſtellen. Die Reſo—
lution wurde dem Landeshauptmann zugeſtellt.

Die Erwerbsloſen von Düben ſind ſehr geſpannt, ob nun endlich
mit Ernſt und Energie an das Arbeitsbeſchaffungsprogramm heran—
gegangen wird. Sie werden mit allem Nachdruck ihre Forderungen:
Gebt u�ns Arbeit und Brotl! feſthalten.

Ueber 9000 Wohliahrtserwerbsloſe in
Magdeburg

Am Ende des Monats März wurden in Magdeburg insgeſamt
gord Wohlfahrtserwerbsloſe gezaählt, von denen aber nur ein Teil
Unterſtüßung erhält. Insgeſamt wurde in Magdeburg im erſten
Viertel dieſfes Jahres ein Anwachſen der Wohlfahrtserwerbsloſen
Um 160 verzeichnet, was einer wöchentlichen Zunahme von 105

gleichkommt.
Dieſe Tatſache läßt das Tempo, mit welchem die Erwerbsloſen

aus der Front der Unterſtützten mehr und miehr ausrangiert wer—
den, erkennen und ermahnt zum ſchärfſten Kampfe gegen
dieſe Hungerkur, die da an den Erwerbsloſen vollführt wird.

unter Zoll- und sſteuerlaſten zuſammengebrocthen
Die Zigarrenfabrit Schulz in Erxrleben hat ihren Be—

trieb eingeſtellt und die 15 Ma�nn der Belegſchaft entlaſſen. Als
Gru�nd fur die Slillegung iſt die ſtarke Belaſtüng mit Steuern und

Zöllen angegeben worden.

deſſauer Galtwirte rebellieren gegen Vier—
ſteuererhöhung

Die Deſſauer Gaſtwirte beſchäftigten ſich kürzlich mit der in
Deſſau beſchloſſenen Erhohung der Bierſteuer und nahmen eine ge
harniſchte Proteſtentſchließung an, zumal ſie ja immer
wieder unter dem unmittelbaren Druck der Ko�nſumenten ſtehen.

Reichswehrſoldat erhält! Woche verſchürſten Arreſt
Ein Reichswehrſoldat der 1. Kompanie des Deſſauer

Reichswehr-Bataillons der ſich im Offizierskaſino ohne jemand
danach zu fragen ſechs Scha�chteln Zigaretten aneignete, wurde
auf Grund des rünergaerngen zu einer Woche ver�—�
ttten Arreſt und Dienſtentlaſſung verur—
eilt.

Wie kann duch nur einer das Kaſino beklauen? Gute und
Zigarren und Zigaretten ſind doch bloß für die „Serren“

figiere.

Mord an einem Oberröblinger Lehrling
vor der Auftlürung

Vor rund einem Jahrzehnt iſt ein aus oberröblingena.d.
Helme gebürtiger, damals 19 Jahre alter Lehrling auf der Straße
zwiſchen Edersleben und Riethnordhauſen ermordet worden. Der
bekanntlich ſo gut wie ausſchließlich auf Kommuniſtenjagd einge—
ſtellten Polizei gelang es in all den Jahren nicht, den Täter zu er—
mitteln. Erſt jeht nach 10 Jahren iſt eine neue Spur aufgenommen
worden und in den letien Tagen wurden bei ihrer Verfolgung meh—
rere Perſonen in Haft genommen

Glaube mirt, Mutter, ich habe ſchwer für meinen Leichtſinn ge�
vbüßt. Nicht nur die letzten Tage waren ſo ſchwer, ſondern ſchon
die ganzen letzten Wochen und Monate. Bevor ich aber, gelieb—
tes Multchen, weggehe von Dir, muß ich Dir noch einmal mein
gerz ausſchütten! Stelle Dir vor, ich knuiete vor Dir und legte
meinen Kopf in Deinen Schoß, als ob ich noch ein kleines Mäd�
chen wäre, das ſich ſchämt und der Mutter nicht ins Auge blicken
lann Wie kam a�lles? Du liebe gute Mutter, haſt ja gar nichts
gemerkt, und ſagen mochte ich es Dir nicht. Ich hatte Angſt vor
Deinen lieben Augen, die manchmal ſo ſtreng blicken können
Ich war ja auch wie im Taumel Frag mich nicht, an wen ich
meine Unſchuld verloren habe. Du kennſt ihn, Du haſt ihn gern.
er iſt der Schlimmſte noch nicht. Er hätte mich ja auch gern gehei�
ratet, aber wir ſind ja noch ſo jung und ſein Vater.. doch was
ſoll ich davon reden, nur wiſſen ſollſt Du, wie ich gebüßt habe
Als ich mich Mutter fühlte, durchfuhr mich Entſetzen. Du weißt,
ich bin kein leichtſinniges Mädchen. Das weißt Du doch, Mutter!
Richt wahr? Ich kann nachdenken und habe Verantwortungs�
gefühl. Mein erſter Impuls war, zu Dir zu eilen, doch wenn Du
dann ſo freundlich, zufrieden und glücklich vor mir ſtandeſt,
dann ſchien mir jeder Tag Gewinn, der vorüberging, ohne daß
Du teilnehmen mußteſt an meinem Unglück. Immer hoffte ich
ja auch noch auf eine Wendung!

Und dann fingen die widerwärtigen Wege an zu licht�
ſcheuen helfern. Mein bißchen Geld wurde ausgegeben ohne
Etfolg, bis ich am Ende meiner Kraft war und nicht anders
onnte als jenen Menſchen aufzuſuchen, der ſchon ſo vielen in
unſerer Stadt half, der auch mir helfen ſollte gegen hohen Lohn.
All mein Schmu�ck iſt daraufgegangen. Verzeih mir, Mutter und
ſuche nicht mehr danach. Du weißt, wer mir half, wen ich meine,
wir haben ja einmat darüber ausführlich geſprochen. Nun!
er hat mir geholfen Die Erniedrigung aber, die Qual, die
ich durchmachte, als ich mich von dieſen unſauberen, unkeuſchen
Su�nden berühren laſſen mußte, waren allein ſchon Vergeltung
für meinen Leichtſinn. Du weißt, daß dieſer Menſch das nur um
des Geldes willen tut, ohne Vorbildung. ohne irgendwelche Vor—
ſicht wagt er die tollſten Sachen. Denkſt Du noch an den plötz�
lichen Tod meiner Mitſchülerin Thereſe? Damals wurde ja
alles vertuſcht. heute weiß ich: ſie iſt denſelben Weg durch die
Schuld desſeiben Mannes gegangen, denſelben Weg, den auch i)
jeſt gehen werde. Eine Dankesſchuld gegen dieſen Mann habe
ich kaum abzutragen. Ich empfinde nur die Pflicht. ihn unſtüd— zu geben.
lich a wonen. Üünd doch moſtte in eigenttrs afes verſchweigen,

HNitteldeuisehe arheltersporſiler!
Die Landeskonferenz der Kampfgemeinſchaft für rote Sport—
einheit, die vorgeſtern in halle tagte, erläßt an euch alle den
Mahnruf und Appell

am 1. Mai

in einheitlicher Front mit dem geſamten Proletariat wuchtige
Kampfbemonſtrationen durchzuführen und bei der Vorbereitung
des Naitampftages mit in vorderſter Front zu ſtehen. In dieſem
Sinne müßt ihr mithelfen und ſogar eigene Iniliative ent—
wickeln bei der

Bildung von Mai-Kampfkomitees

und auch bei der Ausgeſtaltung der Maikampfveranſtaltungen,
die gleichzeitig ausgenutzt werden müſſen zur Werbung für die
tote Sportbewegung und die im Juli ſtattfindende Spartakiade.

————à-gg

Großer Zigarettendiebſtahl in herzberg
In der Nacht haben unbekannte Täter in einem Zigarrengeſchäft

in Herzberg a Elſter einen ſchweren Einbruchsdiebſtahl verübt,
wobei ihnen 120 0oo Zigaretten der verſchiedenſten Sorten im Werte
don etwa 150d M. in die Hände fielen. Die Täter verwiſchten ſämt—
liche Fußſpuren, drückten oder ſchlugen das Fenſter nicht ein, ſondern
durchbohrten den Fenſterrahmen und ſtellten dann die Blumentöpfe
und eine Vaſe einzeln unter das Fenſter auf die Erde.

Ein Todesurteil des anhaltiſchen sthwurgerichts
Das anhaltiſche Schwurgericht verurteilte den Bier�

kutſcher Guſtav Hinze aus Leopoldshallf wegen Mordes
Zum Tode. Hhinze war in der Nacht vom 28 zum 29. Juli 1930
in das im Sochparterre liegende Schlafzimmer ſeiner Geliebten
der Frau Hhermine Neuenfeldt in Leopoldshall, eingeſtiegen. Mit
der Frau Reuenfeldt, die ebenſo wie Hinze geſchieden iſt, hatte
der Biettutſcher ſeit Jahren ein Verhältnis Frau Neuenfeldt
ſtellte ſich dem Eindringling entgegen. Sie wurde von ihm durch
Linen Revolverſchuß in die rechte Seite ſchwer verletzt. Dann
ſchoß der Mörder auf die im Bett liegende Tochter der Frau
NReuenfeldt, ohne ſie zu treffen. In demſelben Augenblick kam
der in der Nachbarſtube ſchlafende Sohn der Frau Neuenfeldt
hinzu, und Hinge ſtreckte ihn mit zwei Schüſſen nieder wobei
einer das Herz lödlich traf.

Porithütteter güuer
Ein häuer G aus Wolmirsleben wurde bei einem

Grubenunglück auf der Grube Johanne Henriette“ bei Unſeburg
verſchüttet Obwohl das Unglück ſchon vormittags paſſierte war
d dbends um 6 Uhr notz der ſofort aufgenommenen umfang—

reichen Bergungsarbeiten noch nicht möglich den Verſchütteten
zu finden Es dürfte alſo mit ſeinem Tode gerechnet werden
Üeber die Urſache des Unglücks konnte angeblich wie immer
noch nichts feſtgeſtellt werden. Der Verunglückte iſt Vater von
zwei minderjährigen Kindern.

———————àà—]

Aote Agltatoren werben aut
dem roten presseabend

In Salle: am Freitag, dem 17. April, 20 Uhr, im
ZWintergarten“.

In Bitterfeld: am Sonntag, dem 19. April, 20 Uhr,
im „Volkshaus“.

In Eisleben: am Freitag, dem 24. April, 20 Uhr,
im „Volkshaus“.

ich war zu elend und krank. Aber geſtern war der Herr Stadt�
pfarrer bei mir. Ich ließ ihn rufen Dem habe ich alles ge—
beichtet. Er hat mir dann klargemacht, daß ich mich verſündige,
wenn ich ſchweige. Du mußt nun ſelber wiſſen, was Du zu tun
haſt. Verzeih, daß ich Kummer auf Dein Saupt häufe. Ich
finde keine Worte mehr. Ich bin ſo ſchwach.. mir iſt ſo ſonder�
bat ich ſehe Dich vor inir, Du beugſt Dich über mich und
gibſt mir einen Kuß auf die Stirn. o Gott!l o Gott
Verzeih mir!

DOden 7. Auguſt 1020

An die Staatsanwaltſchaft zu D.
Der Staatsanwaltſchaft unterbreite ich folgendes:
Frau Niedereck hat mich beauftragt, die Aufmerkſamkeit der

Staatsanwaltſchaft auf das Treiben des Shandelsgehilfen Otto
Lerner zu lenken Die einzige Tochter der Frau Niedereck, eine
Schülerin der Oberſekunda des hieſigen Lygeums iſt geſtern an
den Folgen eines kriminellen AÄbortes in der Wohnung einer
Zimmervermieterin Moſener, die mit dem Lerner unter einer
Zede zu ſtecken ſcheint, nach kurzem, aber ſchwerem Leiden ver—
ſtorben. Der Mu�tter hatte ſie angegeben, ſie mache mit zwei
Freundinnen eine Wanderung. Vor ihrem Tode hatte ſie mich,
der ich ſie vor drei Jahren eingeſegnet hatte, als Geiſtlichen
rufen laſſen. Ich habe ihr eindringlich klargemacht, daß es ihre
Pflicht ſei, die eigene Schuld dadurch zu ſühnen, daß ſie wenig�
ſtens andere junge Mädchen vor dem Unglück vewahre, dem ſte
ſelber zum Opfer gefallen iſt. Die von mir ſofort herbeigeholte
Mutter kam leider zu ſpät, der Tod war eben eingetreten, ſie
tonnte ihrer Tochter nur die Augen zudrücken. In den händen
der Entſchlafenen fanden wir einen Brief, den ich in der Anlage
veifüge, bei deſſen Abfaſſung ſie wohl vom Tode überraſcht
worden iſt. Es ſcheint einwandfrei feſtzuſtehen, daß noch zwei
andere junge Mädchon, beide Schülerinnen des Lyzeums, im
Laufe der letzten drei Jahre ebenfalls durch die Manipulationen

des Lerner geſtorben ſind. In beiden Fällen hat dieſer es ver—
ſtanden, ſich Atteſte eines allen wohl auch unbeholfenen Artztes
zu erſchleichen, ſo daß die beiden jungen Mädchen als blinddarm—
krank und daran geſtorben gemeldet wurden. Es wird nach ſo

langer Zeit ſchwer ſein, den Lerner in dieſen letztgenannten
Fällen zu überführen, dagegen wird der Seltion des Fräulein
Hilde Niedereck nichts in den Weg gelogt. Die Mutter hat ſogar
abſichtlich die Beerdigung verzögert, um der Behörde freie Sand

ſTartſekuna folat)
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Eine neue Ortsgruppe der KPD gegründet
Das iſt die beſte Antwort auf das Schreien der SPD nach dem

zweiten Mann

A.K. Gorden. In Gorden beſtand bisher noch keine Kom—
muniſtiſche Partei In den lehten Tagen wat eine Verſammlung
angeſetzt, deren Beſuch deutlich zeigte, daß die Sympathien der
Werktätigen der Kommuniſtiſchen Partei geho�ren. Die große Gaſt—
ſtuhe, dig als Verſammlungslokal vorgeſehen war, erwies ſich als
viel zu klein, um alle Erſchienenen zu faſſen. Det SPD Amlsvor—
ſteher und zwei Landjäger waren auch da. Genoſſe Hans Volt—
mann ſprach über die Diktaturverordnungen, über Faſchismus,
Stahlhelm-Volksbegehren und ß 218Schande Aufmerkſam folgten
die Anweſenden den Ausführungen des Referenten. Durch zuſtim—
mende Zwiſchenrufe gaben ſie zu erkennen, daß die Worte des Ge—
noſſen Volkmann ihnen aus dem Herzen geſprochen waren.

20 Arbeiter und Arbeiterfrauen erklärlen ihren Eintrilt in
die Aommuniſtiſche Partei. Die Ortsgruppe Gorden ifi

gegründet.

Vir ſind überzeugt davon, daß die junge Ortsgruppe in kürzeſter
grt das Doppelte an Mitgliedern zählen wird Wir holen die SpD.
rbeiler in die D. Zu dieſer Verſammlung war es noch zu ber—
ag daß viele Arbeiterfrauen auf der Sttaße an den Fenſtern
es Saales ſtanden, um etwas zu hören. Sie getra�uten noch
nicht, die Verſammlung zu beſuchen. Wir werden weitere Verſamm:
lungen machen und dann werden auch die Arbeiterfrauen ihre Scheu
gblegen die Verſammlungen zu beſuchen und ſich nach und nach als
Kämpferinnen in die revolutidnäre Front einreihen Mil der Inter
nationale“ wurde die prächtige Verſammlung geſchloffen

Mersebearqa-Quierfaavt
Mit Erpreſſermethoden jagt die 5PD

nath dem zweiten Nann
Anßs. Schkeuditz Ueberall hängen jett meterhohe Plakate

der SPD, die immer wieder die eine Frage enthallen Wo bleibl
der zweite Mann?“ Die SPD fragt vergebens Der zweite Mann
kommt zur KPD. Die eigenartigen „Verbemethoden der SPD
müſſen wir aufs ſchärfſte anprangern.

m Betrieb der Karakul AG! ſitzen einige Sozialdemokraten,
die ſich ſett ebenfalls auf die Suche nach dem zweiten Mann be—
finden. Beſonders gehen ſie an die jüngeren Kollegen im Betriebe
7 und erklären Hört mal, wenn ihr nicht die „Volkszeitung“
n werden wir dafür ſorgen, daß ihr bei der nachften Ent—laſſung die erſten ſeid, die hinausfliegen.“ Ein jungerer ollege hat
nun unter dem Druck der Sozialdemo�kraten dieſes Blatt beſtelli vie
Eltern haben aber abgelehnt, dieſe Lügenzeitung ins Haus zu
nehmen. Nun wird mit Anzeige gedroht wenn der Aonnenten—
beitrag nicht bezahlt wird.

Durch ſolche erpreſſeriſchen Methoden verliert die Panzerkreuzer�
ſeg natürlich auch das Vertrauen unter der Arbeiterſchaft. Einerieſer SPD-Leute verdient noch beſonders unter die Lupe ge—
nommen zu werden Er hat ſelbſt eine gute Arbeitsſtelle und duldet
noch, daß ſeine Frau, die ein Schneidergeſchäft beſitzt, junge Lehr—
mädchen von früh bis abends ausbeutet und ſich noch Lehrgeld von
dieſen bezahlen läßt. So ſieht es überall in der Panzerkreugerpartei
aus.

Arbeiter, ihr habt mit dieſer Partei nichts zu tun. Die D iſteure Parteil Kämpft mit ihr! ad nn

Naundorf eneunn Unſtimmigkeiten in der Ge—
meindekäſſe haben doch beſtänden! Vir hatten vor
einiger Zeit einen Artikel gebrächt, in dem feſtgeſtellt wurde, daß
in der Gemeindekaſſe Unſtimmigkeiten beſtehen Es hat inzwiſchen
eine amtliche Kaſſenprüfung ſtattgefunden, die ergeben hat, daß a�lle
Fechnungen in der Gemeindekaſſe ſtimmen, daß aber in der Kaſſe
für 192829 10oo Mark Privatgelder des fruüheren Gemelndevor
ſtehers Berger und laut Kaſſenrechnung für 1980 557,76 Mark
Privatgelder des Gemeindevorftehers Ködelpeter waren. Unſere Feſt—
ſtellung daß alſo Unrichtigkeiten in der Kaſſe waren, trifft dem�
nach zu Was haben Privatgelder in der Gemeindeka�ſſfe zu tun?
Jeder Einwohner wird ſagen, hier ſtimmt etwas nicht ganz. Weiter
hatten wir in dem betreffenden Arlkikel geſagt, daß der Gemeinde
vorſteher Ködelpeter hinter verſchloſſenen Türen Gemeindevertreler—
ſihüngen abhält. Bei der Unterfuchung iſt feſtgeſtellt worden daß
der Gemeindevorſteher mit Vertretern ſämtlicher in der Gemeinde
vertretenen Parteien eine Beſprechung abgehalten hat. Auich die
Feſtſtellung, daß hinter verſchloſſenen Türen beraten wurde, ſtimmt
alſo.

Weiſbenfels Zeitæ

Jung�Stahlhelm darf Bürgerkriegsübungen
ubhalten

A»K. Neba, In grng Deutſchland Verbot des Jugendtagesdes KJVD. Unſernmn Stadtoberhau�pt, ein berüchligter Arvbeitereind, blieb es aber vorbehalten, dem dnnn aus der
agdeburger Gegend, die Straßen und die hieſige Flur für Bür—

getkriegsübungen gr Verfügung jhu ſtellen. Funf Tage durftendieſe Arbeitermordkolonnen die alfteaſgafi der ſatten Spießer
und Junker in Anſpruch nehmen. In ausreichendem Maße wurden
ſie von den hieſigen Kiautjunkern verpflegt.

Verſchiedene Landarbeiter gaben ihrer Empörung Aus—
druck indem ſie erklürten: Dafür müſſen wir bluten, indem

uns der Varon den Lohn klürgt.

Bezeichnend für den Polizeigewaltigen, gegenüber dieſer Mordpeſt
wat, S. er keine Polizei nach hier beorderte, wie er das wenn
die revolutionäre Arheiterſchaft etwas veranſtaltet, in austeichen—
dem Maße beſorgt. Der Ottsleitung der KPD wurden verſchie—
dene Provolationsn dieſer Horde gegenüber einzelner Arbeiler,

mende Genſſſen verhinderten aber einen Ueberfall Dieſe Ban—
diten baren bewaffnet. Bei einer Nachtübung in Zingſt wurde
ſcharf geſchoſſen!

von Neba, die ihr euch noch im bürger—
ichen Sportverein tummelt, iht habt uns eure ehrliche
Abneigung gegen das Stahlhelmgeſindel gezeigt Werdet
rote Sportler! Kämpft mit u�ns in den Reihen der Anti—

faſchiſtiſchen Jungen Garde.

sozialdemotraten luhhandeln mit Bürgerlichen
Für Bewilligung von Erwerbslofenanträgen iſt kein Geld da
Ann. Teuchern. Zu Beginn der letzten Stadtverordneten—

ſzung beſchwerte ſich Schlehahn darüber, daß die KPD in ihrem
nträge zur Einberufung einer Stadtverordnetenſihung ihn nicht mit

allen Titeln belegt habe. Er ſei nicht nur Ehrenmitglied, ſondern
auch Vorſitzender des Hhausbeſitzervereins Weiter ſei er auch Polizei—
wachtmeiſter in Ruhe! und nicht a. D Ein Genoſſe der Rd
wollte darauf den Schriftwechſel zwiſchen der KPD und Schleha�hn
vorleſen. Der Vorſteher drohte a�ber mit Hinauswurf. Die au�s
Weißenfels herbeigeholte Schupo ſtand Jon in Erwartu�ng, daß
ſie etwas zu tun bekommt, hinter der Es war aber noch ein—
mal umſonſt.
Die Sta�dt hat den Prozeß, den ESchüten geführt hat,

ewonnen. Es ſoll nun ein Vergleic Ir und den Schühenaun Die Stadt ſoll die Hälft des von ihr ge—
wonnenen Prozeſſes und die Vermeſ der Schützen be—
zahlen. Dafür braäucht die Stadt die J Mer und die Erb—

Erfüllt den Sturmnla II
Die vielen Tauſende von Arbeiter, diet kinheils-
liſte geſtimmt haben, müſfen jetzt indd rie Be
triebsgruppen der RG0O bilden!

Werbt die roten Wähler als dder!?

begräbniſſe, die ſich auf dem Schühzeneigentum befü hu
entfernen. Die SPd ſtimmten mit den Bür v
dieſen Vergleich. Ein richtiger Kuhhandel iſt das Das R
benutzt die Turngeräte der Deutſchen Turner mit und die
auf dem ihr Heim aufgeſchlagen. Dafür we
den Schützen Konzeſſionen gemacht.
Weiler wird über die Penſionierung des Nachtpoliziſten

hold beraten. Die kommuniſtiſchen Vertreter erklaä�rten, einer
ſionierung nicht zuſtimmen zu können, weil der Fall des vor
Jahren erſchoſſenen Merkel noch nicht geklärt ſei Von Erwerbsl
waren Anträge guf Konfirmalions Miets- und Feuerungsbeihu
geſtellt worden. Die Anträge wurden abgelehnt, weil angeblich kel
Mittel da ſeien.
Die kommuniſtiſchen Genoſſen zeigten hier die ganze ſchändliche

Rolle der SPD auf, die überall die Erwerbsloſenaänträge ablehne.
Eine lebhafte Debatte entſpann ſich, als bekannt wird, daß die
beiden Stahlhelm-Aerzte ſich erboten haben, das Amt des Armen—
arztes zu übernehmen, für das ſie nur 35 Progzent des bisherigen

Entſchädigungsſatzes verlangen. Die Behandlung der Armen, die ſich
keinen Arzt leiſten können, wird ja wohl auch danach ausſehen Die
kommuniſtiſchen Vertreter zeigten einige Fälle von gröblichſter
Pflichtverlezung des einen Sta�hlhelm Argtes auf. Schließlich wird
der Vertrag mit Dr Schmidt abgeſchloſſen Zu einigen anderen An—
gelegenheiten, die in der Stadtverordnetenſihung noch zur Sprache
kamen, werden wir uns noch äußern.

Tagewerben. Zum Artikel Negerſteuer wird in Tagewerben
eingetrieben“, bringen wir folgende Kichtigſtellung. Richlig iſt, daß
die bürgerlichen Vertreter umgefallen ſind nicht die SPDWertreter!
Ein Vektreter der Liſte des Niltelſtandes Albin Prieſe ſlimmte
mit den Kommuniſten gegen die Annahme der Negerſteuer Ein
Vertreter derſelben Liſte, die als SPDLiſte zu betrachten iſt,
ſtimmte mit den Bürgerlichen für die Annahme; einer fehlte Von
den Bürgerlichen enthielt ſich einer der Stimme. Erreicht wurde
dieſer Umfall dadurch, daß man alle Hebel und Bremſen füt die An—
nahme in Bewegung ſetzte. Man ging damit krebſen: Wenn die
Negerſteuer für 1930 nicht eingeführt wird, führt dieſelbe der Kreis
ein für die Kreiskaſſe, wozu extra 2 Ma�rk Einzugsgebühren für
jeden kommen. Alle Gemeinden, die die Negerſteuer nicht eingeführt
haben bekommen keine weiteren 7 Zehntel-Anteile vom Kreis zu
den Laſten für die Wohlfahrtserwerbsloſen, weil die Gemeinden
nicht alle vorhandenen Steuerguellen reſtlos erſchöpft haben. Kommt
der erforderliche Betrag durch die Negerſteuer ein, ſo ſtundet der
Kreis vorläufig den Reſtbetrag und greift den finanzſchwachen Ge—
meinden unter die Arme, wähkend er bei Gemeinden, die die Neger—
ſteuer nicht eingeführt haben, es ablehnt.

Unter dieſen Verhältniſſen ließen ſich die Bürgerlichen breit—
ſchlagen und fielen um. Wie dieſe Verſprechen zu bewetten ſind,
wird ſich in aller Kürze zeigen bei Aufſtellung des neuen Elals
wenn man die Negerſteuer mit 600— 700 Prozent Zuſchlag prafen.
tieren wird. Scho�n einmal verſprach der Landrat Zimmer—
mann der übrigens nicht der SPD a�ngehört, anläßlich der lehten
Landgemeindetagung im Herbſt 1930 den anweſenden Gemeindevor
ſtehern, Schöffen und Vertretern, für das Jahr 1930 keine Slteuer—
erhöhungen einzubringen. Knapp vier Wochen ſpäter nach dieſer
Landgemeindetagung bam man mit einer kräftigen Na trags�
umlage für 1930, wo�rant die Gemeinden noch die Nachwehenhaben. Unter dieſem Gefichtspunkt ſind die jehigen Verſprechu�n�
gen zu betrachten. An dieſen Tatſachen werden nochmals
alle Gemeinden des Landkreiſes Weißenfels zur Beachtungerinnert

Autiſaſchiſten!
Stärkt die Reihen der Roten Silfe!

Anteulte kämpft gegen Faſchismus, Polizeilerror und Klaſſen-
uſtiz

Role hilfe gibt den von der bürgerlichen Klaſſenjuſtiz verfolglenliſuhlen Rechtsberatung und Verleidiger!
Role Hilfe verſchickt die Kinder der Gefangenen und gefallenen

Klaſſenkämpfer in ihre Kinderheime!

ilfe hilft den Opfern des weißen Terrors in den ſaſchiſti—
ſchen Ländern!

wiſchen den rggterterien Alaſſen-

Role

KRole hilfe iſt das Band
kämpfern und dem kämpfenden Ptoletaria

Uebt Maſſenſolidarität!

Oftmals verſu�chte der Landjäger die

Mernsfelel-Scangerlicauuusen
Ein Invalid ſchreibt:

Ich bin aus der Kirche ausgetreten, weil das
Gerede von Nathſtenliebe nur Sihein ilt

A.K. Gerbſtedt. Die „Gerbſtedter Nachrichten“ verzapfen
einen langen Schmus, daß Pa�ſtor Schmidtsdorf Gerbſtedt verläßt
und daß die Stadt viel an ihm verliert Die Armen von Gerbſtedt
ſind abſolut nicht der Anſicht, daß ſie eiwas dabei verlieren, wie
das in den „Getbſtedter Nachtichten“ ſo ſchön hingeſtellt wird.

Ich bin ein alter Invalid und habe pro Monat 12 Mart Rente—
Als jetzt mein Sohn die Schule verließ, hatte ich beim Wohlfahrts—
amt beantragt, einen Beitrag zum Kleidungkaufen fuür meinen Sohn
zu ſtellen. Ich ſollte auch eine Beihllfe haben und da wurde der
Zwiſchenruf gemacht, ich hätte Spargeider im Konſum ſtehen.
Daraufhin wurde mir die Beihilfe geſperri Ich habe deshalb meinen
Sohn nicht zur Konfirmation ſchicken konnen da ich keine Kleidun
für ihn hatte. Paſtor Schmidtsdorf hat ſich darübet aufgeregt un
geſagt, ich hätte meine Pflicht als Vater nicht erfüllt. Schmidtsdorf
iſt doch wohlhabend. Wa�rum hat denn er, wenn er wirklich ein ſo
guter Chriſt ſein will, uns nicht geholfen? Icqh ſelber bin ſchon
halb tot, häbe jetzt für meinen Sohn keine Lehrſtelle und niema�nd
kümmert ſich weiler um die Kinder. Ein treuer Valer der Gemeinde
ſoll Schmidtsdorf geweſen ſein. Ich behaupte was andetes di—
ganze Zeit werden in Gerbſtedt Kollekten gefammeli Das Geld
wird aber angeblich nur immer für die Negerkinder verwendet

Ich habe aus all dieſen Vorfällen die eingig richtige Lehre ge�
zogen, daß Schmidtsdorf als Paſtor das, was er ſagt, nicht tut,
und daß darum eine Kirche, die ſolche Diener hat, wo alles nur
Schein iſt, mit Arbeitern nichts zu tun hat. Ich bin aus der Kirche
ausgetrelen und werde mit den Arbeitern zuſammen mein Beſtes
lun, damit einmal Zuſtände in Deutſchland herrſchen, unter denen
nicht mehr viele Menſchen in Not und Elend vberkommen müſſen.

Eine neue Verhöhnung der Erwerbsloſen durch
das Wohlfuhrtsamt Eisleben

A. Eisleben. Daß die Erwerbsloſen faſt durchweg am
Hungertuche nagen, iſt allgemein bekannt. Scheinbar hat das jetzt
ſogar das Wohlfahrtsamt ängeſehen Scheinbat! Alle Ausgefteu�er—
ten wurden am Sonnabend nach der Volksküche beſtellt Sie freu—
ten ſich ſchon, daß ſie etwas Ordentliches zu eſſen bekommen würden.
Es gab aber nur ein paar Käſe. Ein lediger Erwerbsloſer bekam
zwei Käſe, ein verheiräteter fünf Käſe. Die Käſe hatten die Größe
nes Zweimarkſtückes und wogen zwölf Gramm. Ein FJamilien—
ter halte alſo glücklich oo Gramm (h Käſe zugeteilt erhalten.
s reicht nicht zu einem Abendbrot, wenn man die Margarine
durchſchmecken will!) Die Erwerbsloſen merkten natürlich bald,
as nur eine glatte Verhöhnung war. Die Empörung bra�ch ſich
ie Käſe flogen auf die Straße, auf die Treppen u�nd in die
der Volksküche.
Broleten können an dieſem Beiſpiel wieder einmal ſehen,
Vohltätigkeit und das warme Herz des Magijiſtrats für
sloſen ausſehen. Für andere Sachen iſt Geid da. Der
ihrt große Klagen, wo im voraus ſchon feſtſteht, daß

d r jgehen Jetzt ſo�ll ein Bienenhaus gebaut werden, das
na nicht viel einbringen wird. Geld über Geld wird ſo

ver

Jorellacrrasera
die B dher 5Pd ſürchten Aiskuſſionen

der Arbeiter
Mmmlung wird abgeblaäfen

Ak J— Die SPD ſpuckt immer große Töne über
Redefreiheit rz ſollte hier in Puſſtleben eine ö�ffentliche
Volksverſamml den. Die SPD hatte die kommumniſtiſchen
Arbeiter und di
aber wieder abge
gegeben. Alſo die
durchführen, wenn
iſt. Natürlich iſt

Schwindel ertkennt.

Auf unſere Anfr

tung der SPDeOrtsg
leilung Nordhauſen
Diskuſſion zu unlerbin
dieſe Anordnung von
Nur im letzten Augenbli
darum wurde dieſer lä

gezogen.

Die Bonzen der SP
Arbeiler untereinand

tzu eingeladen. Die Verſammlung wurde
Grund dazu war eine Beerdigung an�—

in keine angekündigten Verſammlu�ngen
r Genoſſen gerade inzwiſchen geſtorben

in Vorwand, den jeder Arbeiter als

uns mitgeteilt, daß damals die Lei—
uſtleben von der SPD Unterbezirks-
ſung erhalten habe, möglichſt jede

rtliche Leitung der SPD hal gegen
ſtiert und gewiſſermaßen geſtreikt.

ch die UB-Leitung durchſehen, und
orwand an den Haaren herbei—

alſo die Diskuſſionen der
iſſen, daß auch der erſte

Mann die SPD verlü— ie SPDArbeiler erſt ein-
mal den Verrat, der an bt wird, in ſeinem ganzen

Amſ nen.

Die SPJD hat es wirklid ſtig, ihre Mitglieder aufzu
fordern, den zweiten Mann Aber auch das eifrigſte
Suchen wird keinen Erfolg h kommuniſtiſchen Arbeiler
werden mit allen räften dare Idaß die ſozialdemokra—
liſchen Arbeiter von Puſtleben Fen in die role Einheits—
front, daß ſie Mitglieder werden Mund der RGO.

Delitesch bqjcuura
Allen Unterdrückungan n zum Trotz

marſchiert dte dont
A.k. Hohenleipiſch vVo Dgen wurde hier die

erſte Verſammlung im Zeichen der nung
Ueber 10d Werkta�tige waren erſchie lange vor Beginn
der Verſammlung wa�r der Gendarin d ddigte ſich eingehend
nach dem Referenten. In längeren Jeen zeigte Genoſſe
Volkmann die letzten Schandtaten der J eichstage und den
verſtärkten faſchiſtiſchen Kurs der Bvw rung auf.
Die Diskuſſion, die nach dem Refer war ſehr lebhaft.

Zeedner zu unter—
Jammelten ſchei�brechen. An der entſchloſſenen Diſzip

Broſchüren u�ndterten alle Störungsverſuche. Eine ga
Zeitungen wurden verkauft.

Neun Parleigenoſſen wurden gen dole Ein-
heitsftont marſchiert auch uneſch.

Torgau. Strzelewicz, der Allnvor allen Dingen in Zingſt, gemelbet. Durch ſcharfe Zurüg. Werdet mitglied der Rolen vilfe! er politiſchenweiſungen konnken Ueberfälle verhindert werden. Bei einet Dis— Büto-Adreſſe: Rote Hilfe Mitteldeutſchlands, Halle (Saale), Satire, iritt auf aim Mittwoch. dem 1 Apti hr, im Sstal
kuſſion zog eine horde ihre Spalen gegen Arbeiter. Hinzukom— Steinweg 24, Hof J. „Bürgergarlen?“. Einwohner, beſucht zahlte de deranſtaltung.
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